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1888.

Jfcfptfrr Jahrgang.

iBrgan für bis Infersffim ber XraitxmiieK.

gUnmnrmrnt:
S3et gratifo^uftettung per $oft:

3aprlicf) gr. 6. —
§nf6jäl)rlid) 3. —
Sfuslonb franfo per gapr „ 3. 30

§Ul« ftfn|iamter & gitdjljaitbtttttgrit
nehmen Seftetluugen entgegen.

gtttrrrjpoitbrttjttt
ltnb Beitrage in ben Sept finb an

bie 3?eba!tion ju abreffiren.

iÎEbnlîttoît.
grau Eliîc .Çjottegger.

©trpîbitioit :

3K. Sälin'fdje Sndjbrntîerei

3t ©allen Süiotto: Smiiter ftreBe sum ©anjert, utib faititft bu fetber fein OatigeS
23crbett, als bieitettbeS ©Cicb Stieg alt cht ©aitüc« bid) an!

2it|rrtiottsprri<> :

20 EentinteO per einfache ^etitjetle.
3af)reë»9fmionccn mit Sla&atf.

gitfrnttr
beliebe man franfo an bie ©ppebition

cinjufenbeit.

gusgntie:
Sie „Scfjtnctjer grauen=3eihtttg"

erfepeint auf jeben Sonntag.

§lilt fSaljlttugrtt

finb ausfcpliepficf) an bie 9)1. SMiti'fcpe
SSucpöruderei in St. ©allen 31: ent»

riebreu.

Smmtag, 23. j&efember

(£ g x i fï f a ru

arft unb Strafen ftef'n »erlaffen,
Still erleuchtet jebes flau?,
Sittitenb gel)' id) öureb bie (Staffen,
etiles fiept fo fejtîief au?.

21it bon Renflent palten grauen
Bunte? Spielzeug fromm gefcpmüctt,
Caufenb lünblein ffep'n unb fepauen,
Stub fo munberftill beglüeff.

Hub icp tuanb're aus ben Blauem
Bis hinaus iu's freie ^elb,
fjepres ©längen, peil'ges Schauern
H)ie fo tveit unb ftitl bie IDelt 1

Sterne poep bic Irreife fepüngett,
2lus öe? Schnees ©infamfeit
Steigt'? trie rounberbares Singen —
(D bu guabcnreiche épeif!

(ff.itijrttborlf.

3fvüf|IirI]ß tt\ü!rnarüten.

Éo redjt wie ein heller Stern feueptet 2Beip=

ttadjfett iu's wiitterlicpc ®unfet hineilt unb
wer üermöcpte bie Summe öott greube, üon
Sorge. Oon Siebe unb ©rWartung auSjtw

beitfeu, wetepe biefeS fepönfte eitler gefte in tcuifenb
unb taufenb §erjeit fepon tauge Oorher in Scme=

gttng^ Bringt.
3n, ein |arter, ftrenger ©ejctte ift ber SBinter

für 3chen, ber Oon heute auf morgen für fid) unb
bie ©einigen baS tägliche Srob erwerben mitft. Unb
er bebarf niept erft ber notorifepen Slrmutp, um beut
fommenben Sage mit Sorge entgegengehen. ®ev
in ber Slrmutp aufgemachten, niemals baS Sebürfniß
entpfmtbeit hat, fie ju Ocrbergen, ber trägt bereit
Sbnfequenjen üiet deichtet- atS berjetttge, ben bie
SBelt jtt ben 2Bof)ï^abenben jäptt, ber aber fein
Srob mit Sorge ift, weit er feilte fîraft trop alter
Slnftreitgung nicht auSreidjenb fiefjt, tint bett gc=

wohnten SebenSanforberuitgeit ju genügen.
®iefe Stoffe üoit Stritten nun fann fief) auf

SBeipnacpteit nicht freuen, benn mit bitterem Scpmerje
fitpten fie ihr Unttermögen, geftfreube 31t bereiten

unb geftfreube gu empfinben, ttitb bte öffentliche unb
prioate SBohttpätigfeit, fo großartig fie fiep aucp über
biefe 3eit bewährt, fann biefe Sebürffigen niept fitt=
beit; fa, fie gef)t oft — fronte beS ScpidfatS —
bort noch famtuetn jur Sefdjeerung für bte Straten.
Slit irgenb einer SBeipnacptSfreube wirb aber baS

©fjriflfinb boef) auch biefe SMümmerteu §it finben
Wiffeit; eS gibt ihnen Wöp ettien Sroft tnS'^erj, etn
frot)eS (Srinnern, ein ©efütjt innerer Sefrtebigung,
unb waS ber ebben greubenmetjr finb, bie bent ftitten
Kämpfer am fteinigen SBege btüpen.

fÇrôÊjbicîje 2Bethnad)ten fêann man fie fröt)ticher
feiern, afS wenn man êU'eube bereitet? Unb wer
ift gtücfticher, atS ber bie iOlittet befi|t, bteS ju
thutt?

3Beihuad)teit, bu heiter Stern am EinbeShimmet,
Wer Dermöchtc beittem fhau&er ju Wiberftefjen Setbft
bie ©infamen werben wie bie Sinber, aus grettbe
mit ben $tnbern, nnb bas ffamittenoberhaupt, fonft
trodener 3ah(euntenfch, tfjaut auf am 2Bei£)nac£)të=

abeub ttttb ber Stutter Stnttit) leuchtet üor fetiger
tfireube, beim bleute befipt fie ifjrcit Staun eiiunat
Wieber gang, wie in ben fd)önen Singen ihrer jitgenb=
tidjeit Siebe — fröhliche Sßeit)nachten

3a, fröhliche SBeibjnachten atteit gamitien, wo
bcS ißaterS üerftärter Stid bic greube ber Seineu
tiebenb umfaßt! gröbliche 2Beifjnac^t! — — —
Sias fenfgeft bu, Stutter? SSarunt ne|t fid) bein

Stuge unb judt fo fchiiierjtich bte Sippe? grobjbicbje

23eihnad)ten aud) bir Siepft bu niept bie fropen,
crWartuiigSBoHen Stugen beiticr Äinber? ®u bifi
ipnen ja Sbbgefanbte Omit ©priftfinb unb beine Ser=

pättitiffe erlauben bir ja wohtjutpun unb ju erfreuen.
SSaS befümmert bid) betttt? 3fi'S beitt ©afte, ber

bir Sorge maept? ®eiit trüber Slid rupt fo Oor=

wurfStiotl auf ipm, ber bort in ber ütifepe fipt unb
feine 3eifuiig tieSt, bift bit ttnjufrteben mit ipm?
©r forgt boep atS treuer .bauSOater für bic Seinen,
wie taufenb 2tnbere eS niept tpun, unb er bleibt bet

encp ju ôaufe 3a, aber er freut fid)
uiept mit uns," fcptuchseft bit, befüninterte grau,
„unbewegt utib ipcitnaprntoS pängt er feinen täg=

Itcpen ©ebanfeu ltacp ; bie geftfreube ber ©einigen
läßt ipn falb, et- pat feilt ©emütp unb fein berg
unb —"

©ut ift'S, baß etiteS beiner ®ittbcr bir bie Sippen
mit einem Suffe feptießt, Stutter ; bu würbeft fonft
ttoip bitter unb ungerecht am frohen SÖSethnachtSabenb.

SBenn bu in tiebeootter, ftuger Söeife fipott 2ttteS

oerfucht t)alü 11111 beinen ©atten für bie Sefcheeruug

ju intereffiren, ohne if)n aber jur ®heduahme an

eurer greube bewegen jtt föttuen, fo laß bu ihn jept
ruhig gewähren unb faß feine Sitterfeit in bir auf=

fommen. ißflege bu unentwegt baS 3beate, wie eS

behter grauennatur entfpriept, unb beinen ©atteit
überfaß einmal beut ©h^P1^- ßnbet feßon

Stiftet ttttb SSege, ißn ber greube giigcingticf) jtt
machen. Stiper Wirb eS feiner 3cit bte reepte Saite

jurn |ierjen bettteS StanneS anftingett taffen, baß

er gemütptid) unb warm ftep ettep anfeptießt. ©in
©todenftang, ein Scpmeidieflaut aitS SinbeSmunb,
ein Stid in' eilt petteS Stuge — baS ©priftfinb be=

bient ftd) oft fotep' mitber Staffen, um ein öer=

fnöcperteS öer^ ju beftürmeit. ltnb cht Stein ift
baS £>eig beitteS ©atten niept, bu betrübte Seele ;

er empfinbet nur anberS atS bu.

Sun jünbc aber munter bie Sicpter am S3aunte

an, unb wenn bte Sinber ipn jubetnb umtanjen,
fo gep' teife unb füffe beinen ©atten unb laß aud)
bie Einher tpnt banfen für bie itSeipnacptSgefcpetife,
bte btt ipneu otetteiept optte fein SBiffen faufen
mußteft. ©S tpnt nid)tS, wenn er fiep abluenbct,
ber warnte ®anf ftieptt fidj bod) jum cperjen unb

wer weiß, oiefteidjt ift baS etneS Oon ©priftfinbs
SSittetn, unt bie ûuetle ber greube unb beS Stit=
gefitptcS beim Safer aufjubeden unb fprubetu 51t

machen.

gröpftepe SBeipuad)teit atfo, unb wünfdjett wir
fie boc£) aud) gauj befonberS innig aü' bett Stnbern,
bic feinen Sater pabeit, unb ben öertnffeneit Siüttern
alten, bie im Stillen unb ungefepett ipre Sürbe tragen,
gröptidje SBeipnacpten!

3u îEinMîEtt.
%i\x bie Ämbcr ift nur' bn§ Söeftc gut genug.

'eipnaepten, baS eigenttidje Sinberfeft, baS

geft beS tpaufeS unb beS cperjettS, ftept
bor uns unb bomit auf's Seue fo manepe

©rintternng unferer Sinbpeit. Stber fie
hegen pinter uns bie ®age, bon benett matt mit
Secpt fagen fann, fie gefallen uns. ®enn fo barf
Wopf immer ttod) weitaus bie größte 3apt unferer
ffittber fpreepett, feien eS arme ober reiepe, befon=
bcrS für ben Segintt iprer Suöcob. Sod) imnter
waept ja baS Siutterauge ober eine noep pöpere ipanb
ü6er iptten unb täßt ipren gttß niept gleiten. Einher

1888.

Zehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnemrnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Je, 6, —
Halbjährlich 3. —

Ausland franko per Jahr „ S, 30

Alle Postämter so Huchhirndlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zn adressiren.

Redaktion.
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M, Kälin'sche Bnchdrnckerei

Sk. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Znsertionopreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annonccn mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgaste:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 23. Dezember

Ch ristta g.

arkt und Straßen steh'n verlassen,
Still erleuchtet jedes Haus,
Sinnend aeh' ich durch die Gassen,
Alles sieht so festlich aus.

An den Fenstern haben grauen
Buntes Spielzeug froinm gescbmückt,

Tausend Aindlein steh'n und scbauen,
Sind so wunderstill beglückt.

Und ich wand're aus den Utauern
Bis hinaus in's freie Held,
Wehres Glänzen, heil'ges Scbauern!
wie so weit und still die Welt!

Sterne hoch die Ureise schlingen,
Aus des Schnees Einsamkeit
Steigt's wie wunderbares Singen —
G du gnadenreiche Zeit!

«bichoiidortt.

Fröhliche Weihnachten.

recht wie ein Heller Stern leuchtet Weih-
nachten in's winterliche Dunkel hinein und

/àZch ^>er vermöchte die Summe von Freude, von
Sorge, von Liebe und Erwartung

auszudeuten, welche dieses schönste aller Feste in tausend
und tausend Herzen schon lauge vorher in Bewegung

bringt.
Ja, ein harter, strenger Geselle ist der Winter

für Jeden, der von heute auf morgen für sich und
die Seinigen das tägliche Brod erwerben muß. Und
er bedarf nicht erst der notorischen Armuth, um dem
kommenden Tage mit Sorge entgegenzusehen. Der
in der Armuth aufgewachsen, niemals das Bedürfniß
empfunden hat, sie zu verbergen, der trägt deren
Konsequenzen viel àichter als derjenige, den die
Welt zu den Wohlhabenden zählt, der aber sein
Brod mit Sorge ißt, weil er seine Kraft trotz aller
Anstrengung nicht ausreichend sieht, um den

gewohnten Lebensanforderungen zu genügen.
Diese Klasse von Armen nun kann sich auf

Weihnachten nicht freuen, denn mit bitterem Schmerze
fühlen sie ihr Unvermögen, Festfreude zu bereiten

und Festfreude zu empfinden, und die öffentliche und
private Wohlthätigkeit, so großartig sie sich auch über
diese Zeit bewährt, kann diese Bedürftigen nicht
finden: ja, sie geht oft — Ironie des Schicksals —
dort noch sammeln zur Bescheerung für die Armen.
Mit irgend einer Weihnachtsfreude wird aber das

Christkind doch auch diese Bekümmerten zu finden
wissen: es gibt ihnen wohl einen Trost ins Herz, ein
frohes Erinnern, ein Gefühl innerer Befriedigung,
und was der edlen Freuden mehr sind, die dem stillen
Kämpfer am steinigen Wege blühen.

Fröhliche Weihnachten! Kann man sie fröhlicher
feiern, als wenn man Freude bereitet? Und wer
ist glücklicher, als der die Mittel besitzt, dies zu
thun?

Weihnachten, du Heller Stern am K indeshiinmel,
wer vermöchte deinem Zauber zu widerstehen! Selbst
die Einsamen werden wie die Kinder, ans Freude
mit den Kindern, und das Familienoberhaupt, sonst
trockener Zahlenmcnsch, thaut auf am Weihnachtsabend

und der Mutter Antlitz leuchtet vor seliger
Freude, denn heute besitzt sie ihren Mann einmal
wieder ganz, wie in den schönen Tagen ihrer jugendlichen

Liebe — fröhliche Weihnachten!
Ja, fröhliche Weihnachten allen Familien, wo

des Baters verklärter Blick die Freude der Seinen
liebend umfaßt! Fröhliche Weihnacht! — — —
Was seufzest du, Mutter? Warum netzt sich dein

Auge und zuckt so schmerzlich die Lippe? Fröhliche
Weihnachten auch dir! Siehst du nicht die frohen,
erwartungsvollen Augen deiner Kinder? Du bist

ihnen ja Abgesandte vom Christkind und deine

Verhältnisse erlauben dir ja wohlzuthun und zu erfreuen.
Was bekümmert dich denn? Ist's dein Gatte, der

dir Sorge macht? Dein trüber Blick ruht so

vorwurfsvoll auf ihm, der dort in der Nische sitzt und
seine Zeitung lieSt, bist du unzufrieden mit ihm?
Er sorgt doch als treuer Hausvater für die Seinen,
wie tausend Andere es nicht thun, und er bleibt bei

euch zu Hause Ja, aber er freut sich

nicht mit uns," schluchzest du, bekümmerte Frau,
„unbewegt und theilnahmlos hängt er seinen
täglichen Gedanken nach: die Festfreude der Seinigen
läßt ihn kalt, er hat kein Gemüth und kein Herz
und —"

Gut ist's, daß eines deiner Kinder dir die Lippen
mit einein Kusse schließt, Mutter: du würdest sonst

noch bitter und ungerecht am frohen Weihnachtsabend.
Wenn du in liebevoller, kluger Weise schon Alles

versucht hast, um deinen Gatten für die Bescheerung

zu intcressiren, ohne ihn aber zur Theilnahme an
eurer Freude bewegen zu können, so laß du ihn jetzt

ruhig gewähren und laß keine Bitterkeit in dir
aufkommen. Pflege du unentwegt das Ideale, wie es

deiner Frauennatur entspricht, und deinen Gatten
überlaß einmal dem Christkind. Das findet schon

Mittel und Wege, ihn der Freude zugänglich zu
machen. Sicher wird es seiner Zeit die rechte Saite

zum Herzen deines Mannes anklingen lassen, daß

er gemüthlich und warm sich euch anschließt. Ein
Glockenklang, ein Schmeichellaut aus Kindesmund,
ein Blick in' ein Helles Auge — das Christkind
bedient sich oft solch' milder Waffen, um ein
verknöchertes Herz zu bestürmen. Und ein Stein ist
das Herz deines Gatten nicht, du betrübte Seele:

er empfindet nur anders als du.

Nun zünde aber munter die Lichter am Baume

an, und wenn die Kinder ihn jubelnd umtanzen,
so geh' leise und küsse deinen Gatten und laß auch

die Kinder ihm danken für die Weihnachtsgeschenke,
die du ihnen vielleicht ohne sein Wissen kaufen

mußtest. Es thut nichts, wenn er sich abwendct,
der warme Dank stiehlt sich doch zum Herzen und

wer weiß, vielleicht ist das eines von Christkinds
Mitteln, um die Quelle der Freude und des

Mitgefühls beim Bater aufzudecken und sprudeln zu
macheu.

Fröhliche Weihnachten also, und wünschen wir
sie doch auch ganz besonders innig all' den Kindern,
die keinen Vater haben, und den verlassenen Müttern
allen, die im Stillen und ungesehen ihre Bürde tragen.
Fröhliche Weihnachten!

Die Kindheit.
Für die Kinder ist nur das Beste gut genug.

Weihnachten, das eigentliche Kinderfest, das

Fest des Hauses und des Herzens, steht

vor uns und damit auf's Neue so manche

Erinnerung unserer Kindheit. Aber sie

liegen hinter uns die Tage, von denen man mit
Recht sagen kaun, sie gefallen uns. Denn so darf
wohl immer noch weitaus die größte Zahl unserer
Kinder sprechen, seien es arme oder reiche, besonders

für den Beginn ihrer Jugend. Noch immer
wacht ja das Mutterauge oder eine noch höhere Hand
über ihnen und läßt ihren Fuß nicht gleiten. Kinder
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haben itjre ©hupettgel. SStart muß ja baê harmtofe
ffinb lieben; bie fftnbtjeit bleibt baê Sanb ber ©efjn=

fniji nidjt bfoë für bie fßoetett, fonbern ein Qeber

foil „werben wie bie ffinber". SBenit baê bie 33e»

bingung ift, wonach Wir bie fyödjfte ©etigfeit erlangen
fönnen, fo totjnt eê fidjj Wot)t ber iOtüfje, unê ein

wenig in biefetn SSunberïanb nad) ber Quelle biefeS

©tûdeê umjufe^en, aber auch 51t fragen, warum benn

biefe Reiten unb Suftänbe fßäter fo fdjWcr wieber

erfaßt unb angeeignet werben fönnen.
®ie StntWort auf biefe grage lautet Wot)t ein»

fad) : ®ie buret) bie bieten Stufgaben unb ?tner=

bietungen beê fonnnenben Sebenê unê gebotenen Ser»

ftreuungen jerftören unfere unb unferer ffinber Stnlje.
®ie ©infeitigfeit beê ffinbeê ift ©djuïb an feiner
@inbtid)feit. SBie lange fattn ein einfach ge^aïteneê
ffinb am geringften ©pietjeug fid) erfreuen! Unb

wotft itjrn, wenn eê nidjt able fünf fDtinuten nact)

etwaê Stnberem f)afc£)t unb fdjreit. SBie gerne be=

trachtet fo ein Qiunge luit ftrabjbenbem ©eficht immer
Wieber alte, liebgeworbene S3itber. ®iefe tjaben fidj
in feinem ©eift fijrirt unb finb fein ©igenthum ge=

worben; barum freut er fid) über baê, waê er baran
hat. ®aê Steue feßt ihn immer juerft in ©rftaunen,
unb eê bauert geraume Seit, bil er M m'i
tereffe baran gewöhnt. ge rafdjer aber bie ©inbrüde
burdj Sîeueê üerwöt)nt unb bermeljt werben, um fo

mehr üerfdjwinbet bie (Gewöhnung an etwaê 33e»

ftimmteê. Stm ©nbe hafcht baê ffinb nact) jebent

©djimmer bon augenblidlidjern Vergnügen, aber jene
bbeibenbe greube ait etwaê att unb lieb beworbenem

ift bahin. ©ê wirb oft fo eigentümlich unjufrieben
unb „tabetfüd)tig". — Strmeê ffinb SBaê für SKütje

madjft bu beinen Städjfteit unb bir fetbft, unb baê

gerabe barum, Weit beine guten Städjfteit fid) eben

bortjer in befter 3tbfidjt and) ju biet Stühe machten
im Stuffuchen alter möglichen neuen, gehäuften greu»
ben für bid). SDabei bift bu recht arm geworben, unb

nun fudjft bu immerfort nach Steuern, nad)93efriebigung.
SEBie fo ganj anberê jeneê einfädle, ärmliche ffinb

eineê Sanbmanneê, baê einfam unb ftitt, bon feiner
SOtutter mit beut ©infadjften befcbjäftigt, ihr bei ihren
tagtägticEjert Strbeiten jufrieben jufieht. ®a ift nichtê
boit ber nerböfen Unruhe, bem Unbefriebigtfein fcfion

in ben erften Sohren ber fogenannten gtücftidjen
ffinbïjeit. ®iefeê ffinb ift eben in Sinfadfheit jur
Sinfachheit erjagen. Sütar wag eê fpäter weniger
burdj feine frappirenben Sinfätte antüfiren, benn

fein ©eift unb feine Sterben taffen fid) Seit ju er»

ftarfen, um fo ruhiger unb nachhaltiger haften aber
bie ©tnbrüde. ®aê finb nicht bie Stwüdgebtiebenen,
fonbern bie finbtidj unb förpertidj ftarf (gehaltenen,
fie werben einmat auf ber ©cfjutban! ftitte fißen
fönnen, unb fie werben atê fot^e ftitte Strbeiter ben

„geiftreichen" überlegen fein. — Unfere Seit aber

franft an jenem ©uchen, an jener ©udjt nadj fort»
währenber Stbwechêtung. 2Bie fchwer finb bie Seit»
mittet bagegen aufzutreiben, nadjbem einmat baê Sötut

bon Sang an an baê Sublet gewöhnt ift. Stuge,

Dhr unb SJtunb finb bann berWöhnt unb bon ber
(Einfachheit abgefommen. Sfber, fottte biefer Suftanb
unberbeffertich fein? Sicherlich nicht. Statur unb

Vernunft weifen unê ben SBeg, ben wir ju gehen

haben, tpüteit wir nur bie ffinber bor ben Steufje»

rangen attju heftiger Siebe: hüten wir fie bor Sede»

reicit in ©ßeife unb ®ranf, b. fj- bor attem in
Qualität unb Quantität über baê Stîafj beê Statür»
tich=©infachen ïpinaulgehenben, bor Sedereieu im
Umgang, b. fj- bor ben bieten iöergnügen unb bem,
waê itjnen burd) allerlei ®inge, aber nur fdjeinbar
unb aitgenblidlidj greube macht; hüten wir fie auch

in ffteibung unb Bewegung bor ju biet ober ju
wenig, — bann feiere froh, bu einfadjeê ffinb, im
ffreife einfach ®enfenber bein StBeihnacfjtöfeft: Ipotber
ffnabe im todigen ßaar, fchfafe nicht btoê, fonbern
Wache unb lebe in himmtifher Stühe, wie jeneê erfte
SBeihnachtêûnb. ®u banfft fjpäter beinen ©rjiehern
für ben etwaê rauhern, aber einfadj»fihern Söeg,
ben fie bich geführt hüben. $aê ffoätere Seben er»

fdjeint bir weniger hurt, benn bu bift ja fetbft ab»

gehärtet, — unb mit greube unb ©totj fhauft bu
nun nad) bem SBeihnadjtê» unb ffinberfeft auê unb
auf jene ®age jurüd, bie bir je|t um fo beffer
gefaÖen! j, p

;tlaitberEt au« 3falteit.

^^^^onberbar bünft eê unê, baff im Staube ber
-tßoefie, ber ffunft unb ber SJtufif, bie @a=

ftrouomie bei jegticfjem gefte eine .'pauf.itrotte
ffueït. SBir begreifen hingegen Oottfommen,

Wenn ber (Sngtänber fid) fein SBeihnachtèfeft ohne

feinen „Eßtumfiubbing" beuten tann.
Stud) wir Sentfchen fe|en auf bie gefttage in

oermehrter SBeife bie ff'üchc in ffontribution ; wir
haben unfer oietfâttigeê SBeihnadjtSgebäcf, beffen ga»
brifation meiftenê ber igauêfrau jufäftt unb beffen

^erftettung unb ©enu§ baê größte Vergnügen für
@ro^ unb fffein bitbet.

Sn Staffen, wo bi§ üor ffurjem am 3Beihnacf)të=
abenb feilt ftrat)Ienbcr Sichterbaum bie trauten Siäume

erhettte, war unb ift auch jefft noch ber fogenannte
»cenone cli Natale« igro^eê Stbenbeffen) ber ©tanj»
punft beê gefteê. S*h fforecdje natürlich non ber Sürger»
Haffe unb bem SSotfe, Wo, wie überall, bie treueften
Slntjünger ber nationalen Sitten unb (gebrauche 31t

finbeit finb.
Sn (genua 311m 33eifpiet Wirb feit Snfwen, ja

feit Sal)i'hunberten, bie trabitionelte ißutte auf feinem

ïifhe fehlen, fo Wenig atê ber »paiiclolce«, ein

fû^eê Srob, beffen ^erftettung eine wahre ffunft ift.
Setjtereê wirb in echten ®enuefer»gamilien fetbft ge=

macht unb jWar in großer SSfenge. S3aê am SBeif)»

nadhtêabenb fetbft nicht öertitgt Wirb, muh aufbewahrt
unb ben in ber 3îeujat)rêWod)e erfdjeinenben ©äften
aufgetifht werben. ®iefeê ©ü^brob gaft bon jeher
atê Sederbiffen, unb ich erinnere mid) nod) wot)t,
wie id) fehr barauf Ijiett, bei 3îeujaf)rêbefuchen mit»

genommen 31t Werben, in ber angenehmen SSorauê»

ficht, bei ben betreffenben gamitien mit einer großen
Schnitte hnuêgebadenem »pandolee« regatirt 31t

Werben. SXHerbiugS feine große (Smpfehtung für mei»

nen Sf)arafter, eine befto größere für baê ©üprob.
Stuch in SJiaitanb Wirb auf bie SBeihnadjt ein

âhnticheê SSrob, baê »panettone« bereitet, wetdjeê
jebod) in feinen Seftanbtheilen"biet einfacher ift; frifd)
genoffen fhmedt eê Wie baê fogenannte „ffaffeebrob".
©otehe törobe werben biê sum (gewicht bon mehreren
ffiloê gemacht unb in eigenê baju berfertigten fförben
alê wittfommeneê geftgefdjenf überallhin oerfanbt.

Se weiter man nach ©üben gelangt, befto üppiger
werben bie ©aftmahle, unb um alle bie berfcfjiebenen

©üfjigfeiten ootlfommen 311 würbigen, mühte man
fdjon eine gaftrouomifch=poetifd)e Stber befißen.

SBenn wir in Qberitatien unfern befannten » tor-
rone« haben, fo ift baê »pauforte di Siena« nicht
minber berührt — beibeê eine auê SKanbetn, §onig
unb bietem (gewürj geformte, harte SJtaffe, 31t beffen
®enu§ man nicht nur guten Stppetit, fonbern auch

gefunbe Sät)ne hoüen muß
Sn Sîom Wirb ein SBeihnahtêgebâd bereitet,

wetcheê an bie fhweijerifchen „SirnenWeggen" er»

innert. @ê finb bieê auch Heine, in fchrägem Sierecf

geformte SBeden, beffen ßütte auê Sljocotabe befteht
unb beffen Snnereê mit altertet ©ewürz, getrodneten
SBeinbeeren, SOÎanbetn x. gefüllt wirb.

Sn SEeapel fparen fi<h bie ärmften Sente ben

SBiffen bom SRunbe ab, um jur gegebenen Seit ein

wûrbigeê geftmaht genießen ju fönneit. @ê gibt bort
eine Strt SBeihnachtêfonfumbereine gan3 eigener 9Irt.
(Einige SJionate bor ÏBeihnahten tieêt man an Oer»

fhiebenen ffaufläben ber ärmeren ©tabttheile etwa

gotgenbeê: „SBer täglich â^ei ©otbi einlegt, Wirb an
SBeifmachten Stnrecht auf ein ffito SJÎaccaroni, gifh,
(geftüget, ©û^eê, SBein unb SJrob, furj auf ein ganjeê
SDiittageffen haben. " Se nad) ber Summe beê (Ein»

gelegten finb natürlich biefe „©inerê" mehr ober

weniger bottftänbig. (Eine recht originelle Sbee unb

fehr bejeidjnenb für baê neapofftanifdje Sotfêteben;
benn bah ein Sceapotitaner ficE) 10 —15 granfen
auê eigenem Slntrieb erfpare, ift unbenffic£). ®urch
biefe improbifirten ©parfaffen ermögticht fiep auch
ber Slermfte ein anftanbigeê gefteffen, beffen (Erittne»

rung ihm für manch' folgenben gefttag noch ein Sab»

fat fein wirb.
Unter bem oben genannten Settel fteljt noch mei»

ftenê ergänjenb gefhriebeit: „diejenigen, Wethe Oer»

tjinbert fein würben, am gefttage itjr SJcabl 31t hatten,
fönnen fid) bie aulgelegte Summe in (gelb ober
Sebenêmitteln wieber jurüdjiehen." (Sin ißoftfcrip»
tum, baê ben Steapotitanern jur (Ebre gereicht.

®er gifhmarft Sîeapeïê am SUorabenb bon 23Seit) -

nahten ift wahrhaft feheniwerth- 3111er Strien gifcfje,
hanptfächtih ber Stal, wether eigenê 31t biefem Süied
gc3üd)tct wirb, prangen ba in SJiaffe: leßterer Wirb
biê auf 100 granfen baê ißrahtejeemptar begahtt-
SSie häufig in Staffen, finb eê and) tpen bie ßerren
beê (paufeê, Weihe bie gifcfjcinfäufe beforgen, unb

man fann manch' fpiegetblanfen (iplinber in ber

großen SJlenge bon minber ariftofratifdten ffopfbe»
bedungen bemerfen. ®aê 33efie, waê Steapel an
©üfjigfeiten für bie gefttage bietet, ift unftreitig bie

»pasta reale«, ein SJiarjipan, baê jebod) an geilt»
fjeit unb Shmadtjaftigfcit alle berartigen bentfd)en
ißrobufte übertrifft.

®od) bie ©iegeêpalme Würbe ich unbebingt bent

noh fübtiheren Sßilien unb Sarbinien ertheilen;
waê bort auf biefe gefttage bereitet wirb, Knute
man nicht Wohl mit bent profaifcfjen Statuen „@e=

bäd" benennen. Seite Srüdjte, Korten unb fonftigen
Süfjigfeiten fönnen nur mit ben türfifeßen Seder»

biffen üergtihen werben unb müßten auch bent Oer»

wötmteften ©aumen genügen.
Um nicht in ben SSerruf eineê gang unberbeffer»

tihen ©ourmaub 31t gerathen, werbe id) berfud)eit,
ein anber SSaï bon bett geiftigen ©djâben Staffen®

31t ptaubern. Dino.

5iir müifjc ituït Iiau6

-®8®r

„SSSir haben ein prâcf)tigeê ffinb, eê i^t
fhonSnieè, waê auf ben Sifh f0mint." ®iefe
unb ähnliche Stehen hört man oft bott jungen, eitetn

©ttern, bie auê ihrem Sprößling ein Sßunberfinb ma»

hen. ©in einjähriges ffinb, baê Sittel ißt, Waê auf ben

®ifh fommt, baê fann nun freilich bie greube unb

SBeWunberung ber ©ttern fein; ber SSerftänbige über»

t)aupt unb Sjauptfähffh tier ®efunb£jeitSïeE)rer aber

fattn fid) über ein fotdjeê „SttXeê effen " nießt freuen,
benn er gebeult ber uofljwenbigen gotgen foteßen

®hunê, er feßaut in bie Sutunft beê ffinbeê. SGSüßte

bie SJiutter, waê fie Uitberantwortliheê tßut, wenn

fie bie 9S?itcßftafcße beê ffinbeê mit ffaffeebrüße füllt
itnb jugibt, bah ôaê ffteine fih baueben mit ffar»
toffetn bottftopft — fie würbe erfcfjreden über ihr
®h«tt- ffaffee au unb für fid) -ift gar fein fo

fdjffmmer ©efette, bem ßößeren Sebenêatter befommt
eine daffe guten ffaffee fogar gan3 borgügtih- @hümm
ift nur, bah feßon bie fteinen ffinber ait beffen tag»

tihen ©enufj gewöhnt werben unb bah er — auê

Surrogaten hergeftettt — niht einmat bett Stamen

„ffaffee" oerbienenb, an ©teile geßattreießer Spei»

fett, atê oft eingigel Stahruugêmittet gefeßt wirb.
3Bo auf bem gamitientifcß ber rieftge ffaffeefrttg neben

bent jwerghafteit SStitditöpfheit aufgeftettt Wirb, ba

ift bott ber ©infiht ber ^aulfrau atê SStutter unb

@r*3ieherin nicht biet 3U erwarten. Ungenügettbe @r=

nährung räht fih nicßt nur am fförper, fonbertt
auch ait ber geiftigen unb fttttießen ©ntwidtung.
Stationeft genährte, ricßttg gefättigte ffinber bleiben

bon taufenb SSerfuchungeu öerfeßont, wo bie anberen

unterliegen, ©enügenb SDtitd) alfo auf ben ®ifdj aur
Sättigung für bie S«genb unb 3toar ttießt bto§ itt
bett erften Sahrei1' ®et-' ffaffee bleibe bem Sllter bor»

behalten, wo bie fünftlicßen Stn» uttb Slufregttttgen
baê Sterbenteben nid)t mehr in ber @efunbt)eit nadj»

theitiger SBeife beeinfluffen. SSer gefhtecßtffh früßreife
©efdjöpfe unb junge ©reife ergießert Witt, ber füttere
feine ffinber noh in ben SSinbetn bom difeße ber

©rWahfenen unb entwöhne fie mögtießft früb)geitig
ber SJtith- SBer feine ffinber förpertih unb geiftig

31t ©raube richten Witt, ber gejtatte ihnen ben ttn»

befdjränften unb auêfhffehffhen @snuh bon über»

fpannten Stomanen unb bon ffaffee.
*

^ *
Stupbare S8rüt)ett 31t ©Uppen. ®aê SBaffer,

Worin Stauhftetfh, ©cßinfen, S31umenboßt, ©pargetit,
grüne ©rbfen, gefcßätte ffartoffetn, Stnbctn, SJtacca»
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haben ihre Schutzengel, Man muß ja das harmlose

Kind lieben; die Kindheit bleibt das Land der Sehnsucht

nicht blos für die Poeten, sondern ein Jeder
soll „werden wie die Kinder", Wenn das die

Bedingung ist, wonach wir die höchste Seligkeit erlangen
können, so lohnt es sich wohl der Mühe, uns ein

wenig in diesem Wunderland nach der Quelle dieses

Glückes umzusehen, aber auch zu fragen, warum denn

diese Zeiten und Zustände später so schwer wieder

erfaßt und angeeignet werden können.

Die Antwort auf diese Frage lautet Wohl
einfach : Die durch die vielen Aufgaben und Ancr-
bietungen des kommenden Lebens uns gebotenen
Zerstreuungen zerstören unsere und unserer Kinder Ruhe,
Die Einseitigkeit des Kindes ist Schuld an seiner

Kindlichkeit, Wie lange kann ein einfach gehaltenes
Kind am geringsten Spielzeug sich erfreuen! Und

wohl ihm, wenn es nicht alle fünf Minuten nach

etwa? Anderem hascht und schreit. Wie gerne
betrachtet so ein Junge mit strahlendem Gesicht immer
wieder alte, liebgewordene Bilder, Diese haben sich

in seinem Geist fixirt und sind sein Eigenthum
geworden; darum freut er sich über das, was er daran
hat. Das Neue setzt ihn immer zuerst in Erstaunen,
und es dauert geraume Zeit, bis er sich mit
Interesse daran gewöhnt. Je rascher aber die Eindrücke

durch Neues verwöhnt und verweht werden, um so

mehr verschwindet die Gewöhnung an etwas
Bestimmtes, Am Ende hascht das Kind nach jedem

Schimmer von augenblicklichem Vergnügen, aber jene
bleibende Freude an etwas alt und lieb Gewordenem

ist dahin. Es wird oft so eigenthümlich unzufrieden
und „tadelsüchtig", — Armes Kind! Was für Mühe
machst du deinen Nächsten und dir selbst, und das

gerade darum, weil deine guten Nächsten sich eben

vorher in bester Absicht auch zu viel Mühe machten
im Aufsuchen aller möglichen neuen, gehäuften Freuden

für dich. Dabei bist du recht arm geworden, und

nun suchst du immerfort nach Neuem, nachBesriedigung,
Wie so ganz anders jenes einfache, ärmliche Kind

eines Landmannes, das einsam und still, von seiner
Mutter mit dem Einfachsten beschäftigt, ihr bei ihren
tagtäglichen Arbeiten zufrieden zusieht. Da ist nichts
von der nervösen Unruhe, dem Unbefriedigtscin schon

in den ersten Jahren der sogenannten glücklichen

Kindheit. Dieses Kind ist eben in Einfachheit zur
Einfachheit erzogen. Zwar mag es später weniger
durch seine frappirenden Einfälle aMüsiren, denn

sein Geist und seine Nerven lassen sich Zeit zu
erstarken, um so ruhiger und nachhaltiger haften aber
die Eindrücke, Das sind nicht die Zurückgebliebenen,
sondern die kindlich und körperlich stark Erhaltenen,
sie werden einmal auf der Schulbank stille sitzen

können, und sie werden als solche stille Arbeiter den

„geistreichen" überlegen sein, — Unsere Zeit aber
krankt an jenem Suchen, an jener Sucht nach

fortwährender Abwechslung. Wie schwer sind die
Heilmittel dagegen aufzutreiben, nachdem einmal das Blut
von Jung an an das Zuviel gewöhnt ist, Auge,
Ohr und Mund sind dann verwöhnt und von der

Einfachheit abgekommen. Aber, sollte dieser Zustand
unverbesserlich fein? Sicherlich nicht. Natur und

Vernunft weisen uns den Weg, den wir zu gehen

haben. Hüten wir nur die Kinder vor den

Aeußerungen allzu heftiger Liebe: hüten wir sie vor Leckereien

in Speise und Trank, d, h, vor allem in
Qualität und Quantität über das Maß des

Natürlich-Einfachen Hinausgehenden, vor Leckereien im
Umgang, d, h, vor den vielen Vergnügen und dem,
was ihnen durch allerlei Dinge, aber nur scheinbar
und augenblicklich Freude macht; hüten wir sie auch

in Kleidung und Bewegung vor zu viel oder zu
wenig, — dann feiere froh, du einfaches Kind, im
Kreise einfach Denkender dein Weihnachtsfest: Holder
Knabe im lockigen Haar, schlafe nicht blos, sondern
wache und lebe in himmlischer Ruhe, wie jenes erste

Weihnachtskind, Du dankst später deinen Erziehern
für den etwas rauhern, aber einfach-sichern Weg,
den sie dich geführt haben. Das spätere Leben
erscheint dir weniger hart, denn du bist ja selbst
abgehärtet, — und mit Freude und Stolz schaust du
nun nach dem Weihnachts- und Kinderfest aus und
auf jene Tage zurück, die dir jetzt um so besser
gefallen! p

Gastronomische Weihnachts-
Plauderei aus Italien.

dünkt es uns, daß im Lande der

Poesie, der Kunst und der Musik, die Ga-
stronomic bei jeglichem Feste eine Hauptrolle
spielt. Wir begreifen hingegen vollkommen,

wenn der Engländer sich kein Weihnachtsfest ohne

seinen „Plumpudding" denken kann.

Auch wir Deutschen setzen auf die Festtage in
vermehrter Weise die Küche in Kontribution; wir
haben unser vielfältiges Weihnachtsgebäck, dessen

Fabrikation meistens der Hausfrau zufällt und dessen

Herstellung und Genuß das größte Vergnügen für
Groß und Klein bildet.

In Italien, wo bis vor Kurzem am Weihnachtsabend

kein strahlender Lichterbaum die trauten Räume
erhellte, war und ist auch jetzt noch der sogenannte
»esumue cki Nutnls« i großes Abendessen) der Glanzpunkt

des Festes, Ich spreche natürlich von der Bürgerklasse

und dem Volke, wo, wie überall, die treuesten

Anhänger der nationalen Sitten und Gebräuche zu
finden sind.

In Genua zum Beispiel wird seit Jahren, ja
seit Jahrhunderten, die traditionelle Putte auf keinem

Tische fehlen, so wenig als der »punckalevi, ein

süßes Brod, dessen Herstellung eine wahre Kunst ist.

Letzteres wird in echten Genueser-Familien selbst

gemacht und zwar in großer Menge, Was am
Weihnachtsabend selbst nicht vertilgt wird, muß aufbewahrt
und den in der Neujahrswoche erscheinenden Gästen
aufgetischt werden. Dieses Süßbrod galt von jeher
als Leckerbissen, und ich erinnere mich noch wohl,
wie ich sehr darauf hielt, bei Neujahrsbesuchen
mitgenommen zu werden, in der angenehmen Voraussicht,

bei den betreffenden Familien mit einer großen
Schnitte Hausgebackenem »pnnckolev« regalirt zu
werden. Allerdings keine große Empfehlung für meinen

Charakter, eine desto größere für das Süßbrod,
Auch in Mailand wird aus die Weihnacht ein

ähnliches Brod, das »pnnvttone« bereitet, welches

jedoch in seinen Bestandtheilen viel einfacher ist; frisch

genossen schmeckt es wie das sogenannte „Kaffeebrod",
Solche Brode werden bis zum Gewicht von mehreren
Kilos gemacht und in eigens dazu verfertigten Körben
als willkommenes Festgcschenk überallhin versandt.

Je weiter man nach Süden gelangt, desto üppiger
werden die Gastmahle, und um alle die verschiedenen

Süßigkeiten vollkommen zu würdigen, müßte man
schon eine gastronomisch-poetische Ader besitzen.

Wenn wir in Oberitalien unsern bekannten »tor-
none«- haben, so ist das »pnnt'orts cki Fivnn« nicht
minder berührt — beides eine aus Mandeln, Honig
und vielem Gewürz geformte, harte Masse, zu dessen

Genuß man nicht nur guten Appetit, sondern auch

gesunde Zähne haben muß.

In Rom wird ein Weihnachtsgebäck bereitet,
welches an die schweizerischen „Birnenweggen"
erinnert, Es find dies auch kleine, in schrägem Viereck

geformte Wecken, dessen Hülle ans Choeolade besteht
und dessen Inneres mit allerlei Gewürz, getrockneten

Weinbeeren, Mandeln ?c, gefüllt wird.
In Neapel sparen sich die ärmsten Leute den

Bissen vom Munde ab, um zur gegebenen Zeit ein

würdiges Festmahl genießen zu können. Es gibt dort
eine Art Weihnachtskonsumvereine ganz eigener Art,
Einige Monate vor Weihnachten liest man an
verschiedenen Kaufläden der ärmeren Stadttheile etwa

Folgendes: „Wer täglich zwei Soldi einlegt, wird an
Weihnachten Anrecht auf ein Kilo Maccaroni, Fisch,

Geflügel, Süßes, Wein und Brod, kurz aus ein ganzes
Mittagessen haben, " Je nach der Summe des

Eingelegten sind natürlich diese „Diners" mehr oder

weniger vollständig. Eine recht originelle Idee und
sehr bezeichnend für das neapolitanische Volksleben;
denn daß ein Neapolitaner sich 10 —15 Franken
aus eigenem Antrieb erspare, ist undenklich. Durch
diese improvisirten Sparkassen ermöglicht sich auch
der Aermste ein anständiges Festessen, dessen Erinnerung

ihm für manch' folgenden Festtag noch ein Labsal

sein wird.
Unter dem oben genannten Zettel steht noch

meistens ergänzend geschrieben: „Diejenigen, welche ver¬

hindert sein würden, am Festtage ihr Mahl zu halten,
können sich die ausgelegte Summe in Geld oder
Lebensmitteln wieder zurückziehen," Ein Postscriptum,

das den Neapolitanern zur Ehre gereicht.
Der Fischmarkt Neapels am Vorabend von Weih

nachten ist wahrhaft sehenswerth. Aller Arten Fische,

hauptsächlich der Aal, welcher eigens zu diesem Zweck

gezüchtet wird, prangen da in Masse: letzterer wird
bis ans l00 Franken das Prachtepemplar bezahlt.
Wie hänsig in Italien, sind es auch hier die Herren
des Hauses, welche die Fischeinkänfe besorgen, und
man kann manch' spiegelblanken Cylinder in der

großen Menge von minder aristokratischen
Kopfbedeckungen bemerken. Das Beste, was Neapel an
Süßigkeiten für die Festtage bietet, ist unstreitig die

»pustn rouckö« ein Marzipan, das jedoch an Feinheit

und Schmackhaftigkeit alle derartigen deutschen

Produkte übertrifft.
Doch die Sicgespalme würde ich unbedingt dem

noch südlicheren Sizilien und Sardinien ertheilen:
was dort ans diese Festtage bereitet wird, könnte

man nicht Wohl mit dem Prosaischen Namen
„Gebäck" benennen. Jene Früchte, Torten und sonstigen

Süßigkeiten können nur mit den türkischen Leckerbissen

verglichen werden und müßten auch dem

verwöhntesten Gaumen genügen.
Um nicht in den Verruf eines ganz unverbesserlichen

Gourmand zu gerathen, werde ich versuchen,

ein ander Mal von den geistigen Schätzen Italiens
zu plaudern, 1>ino,

Für Rüche und Haus

„Wir haben ein prächtiges Kind, es ißt
schon Alles, was auf den Tisch kommt," Diese
und ähnliche Reden hört man oft von jungen, citeln
Eltern, die aus ihrem Sprößling ein Wunderkind
machen, Ein einjähriges Kind, das Alles ißt, was auf den

Tisch kommt, das kann nun freilich die Freude und

Bewunderung der Eltern sein; der Verständige
überhaupt und hauptsächlich der Gesundheitslehrer aber

kann sich über ein solches „Alles essen" nicht freuen,
denn er gedenkt der nothwendigen Folgen solchen

Thuns, er schaut in die Zukunft des Kindes, Wüßte
die Mutter, was sie Unverantwortliches thut, wenn
sie die Milchflasche des Kindes mit Kaffeebrühe füllt
und zugibt, daß das Kleine sich daneben nut
Kartoffeln vollstopft — sie würde erschrecken über ihr
Thun, Der Kaffee an und für sich -ist gar kein so

schlimmer Geselle, dem höheren Lebensalter bekommt

eine Tasse guten Kaffee sogar ganz vorzüglich. Schlimm
ist nur, daß schon die kleinen Kinder an dessen

täglichen Genuß gewöhnt werden und daß er — ans

Surrogaten hergestellt — nicht einmal den Namen

„Kaffee" verdienend, an Stelle gehaltreicher Speisen,

als oft einziges Nahrungsmittel gesetzt wird.
Wo ans dem Familientisch der riesige Kaffeekrug neben

dem zwerghaften Milchtöpfchen aufgestellt wird, da

ist von der Einsicht der Hausfrau als Mutter und

Erzieherin nicht viel zu erwarten. Ungenügende
Ernährung rächt sich nicht nur am Körper, sondern

auch an der geistigen und sittlichen Entwicklung,
Rationell genährte, richtig gesättigte Kinder bleiben

von tausend Versuchungen verschont, wo die anderen

unterliegen. Genügend Milch also auf den Tisch zur
Sättigung für die Jugend und zwar nicht blos in
den ersten Jahren, Der Kaffee bleibe dem Alter
vorbehalten, wo die künstlichen An- und Aufregungen
das Nervenleben nicht mehr in der Gesundheit
nachtheiliger Weise beeinflussen. Wer geschlechtlich frühreife
Geschöpfe und junge Greise erziehen will, der füttere
seine Kinder noch in den Windeln vom Tische der

Erwachsenen und entwöhne sie möglichst frühzeitig
der Milch, Wer seine Kinder körperlich und geistig

zu Grunde richten will, der gestatte ihnen den

unbeschränkten und ausschließlichen Genuß von
überspannten Romanen und von Kaffee,

-Z- -i-

Nutzbare Brühen zu Suppen, Das Wasser,

worin Rauchfleisch, Schinken, Blumenkohl, Spargeln,
grüne Erbsen, geschälte Kartoffeln, Nudeln, Maeca-
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roui, Müjje it. f. to. abgefodjt finb, enthält Höljr«
ftöffe, bie in jeber §au§Ijal'tung gu 9îu£en gebogen
werben fottten. £;e einen Keinen Xfjeil foïc£>er Srütjen
unter bie ©Uppen oertoenbet, werben biefe bäumt

fet>r fcpntacffjaft. SDlit etton» burc^getriebener Sellerie,
gteifdjeptraft unb geriebenem ®äfe nermifdjt, bürfen
foldje Suppen ju ben Borgüglidjen gegätjlt merben.

*
* *

Ift'äfefruften. gn bnnne ©djeibeit gefä)nitteneg

SBeiprob (©Quitten bon Steinbrob) taucht man mit
einer Seite in gefdjmolgene Sutter, brücft biefe be=

neigte ©eite in geriebenen Säfe, Weldjer reidjlicf)
barauf Ijofteu Heiben muff, unb tafft fie auf einem

StecE) ober ofenfeften, flacfjen ©efdjirr, bie Seifefeite

oben,, fdjön gelb baden. ®ie gefdjmolgene Sutter
fann aucE) mit (Sigelb uerrüprt merben.

*
'

*
partes ©djutjWer! mirb mieber Weicp burcij

baê einige ©tunben bauernbe ©tnWetcfjen in tauem

Söaffer. SSenn geitügenb meid), mirb bas ©djuljwerf
abgetrodnet unb mit SijinuSöt gut eingerieben. ®a§
(Sinfdjmieren muff gefdjepen, menn baS Seber nod)

feudjt ift, ba baSfetbe nur in biefem guftanbe ben

fÇettftoff in fid) aufnimmt unb baburdj Weidj erbat»
ten mirb.

m ~~~
[_» MMm> HlfülfBiluttgen
Bli

«^5

gräulcin ,6 c bin ig 3 immer Ii au« Böfingen bat
in Sent baê ntebigiuifdje ©taatsrramcit in gtängenber
Steife beftanben.

** *
Ser Siafouiffinnenanftalt Seitntiinff er«3ü«

rid) tourbe non einer nidjt genannt fein wollenben ©e«

berin eine Siegenfdjaft itt Öbernteilen gefdjenEt, weldje gu
cineut gerieuljeiut ttnb Sllterêaft)! fiir Siafouifftunen be«

nimmt ift.
** *

gräulcin Stet a 0. @ali».l)ie(t in Spur toiebei
einen Sorting über ba« Spenta. „grangofifcBo.grauen im
Wittclaltcv".

** *
gn Bari« ift bie 6 er jo gilt be © ollier a int

bitter oon 73 gapren geftorbeu. Sie war bie gröfjte
BSol)lft)äteriu oon )ßari§ unb niad)tc oon itjrent Vermögen
einen gerabegu oerfdjwcnberifdieu ©ebrnudj gu ©unften
bei Straten. Sie jjergogiit oerfügte über ein Vermögen
oott inelfr atê 200 Willionen grauten.

** *
©in in fßotSbam geftorbeneê graulein St od) tjat

itjr gefammteê Vermögen (750,000 Warf) gur ©rricfjtung
einer Verforguugêanftalt für arme, eiternloie, über 40
gnljre alte Wäbdjcit eüangetifdjer Honfeffioit in her ff5ro=

oiug Qftpreußeu beftimmt.
* **

Sie einft Ijodjgefeierte ©djaxifptelerin grau Warie
(75 etfti n g e r ftel)t Bor beut fdjrecflidjen Ungliid beê ©r«
blinbeits. Um ltämlid) ifjren bnnflen Slugett baê munber«
Bare getter git üerleitjen, mit Wetdjem fie bie gufepauer
begaitberfe, pflegte fie jetoeilen oor ber VorfteHung Sltro«
pitt (Saft ber Beïïabontta) tropfemoeijc in bie Stugen gtt
bringen, toaê gur golge Batte, bafi fid) battu bie fJSupiïïen
ertoeiterten. Stefc ©ewoljnBett toirfte Berberblid). Sdjott
ift ber Set)iiero be» einen Slugeê ber grau ©eifttnger
oottftänbig gerftbrt ititb fiir baê aubeve fjat man nur
wenig .vwirnung.

** *
Sine gute Xljar. Hürglicl) tourbe im epanfe beê

Sorb ©ßpfom in Souboit wie gcwöt)n(id) im tgofraunte
ba« Bettgeug gelüftet; ba plößlidi fdjliipfte gum ®Ijore
eine fdjlmtfe junge grau (jerein, ergriff gtoei mit (£iber=
bittteu gefüllte jeibene geberbetten unb rannte bamit
Bittanê. gm jpofe waren nic£)t Weniger a(« gwötf Sie«
tier oerfammett: bod) bie gredjfjcit", mit weldjer ber
Siebftaljl au«gefiit)rt würbe, üerbliifftc alte berart, bafj
fie bie Verfolgung Oergageu. ©rft auf bie Stugeige bei
ber tpodgei erfuhr man, bafj baê Settgcug oerpfättbet
tuorbeit. Sic Siebiit Würbe in ber 27jä£)rtgen Sufic
©rago bor ©erid)t gcfteltt. Sie Slugeftagte gefteBt üjr
VergeBeu unter bittern SBräueit ein, ergät)(t aber, bag,
toenit fie bie ©adjett nidjt geftoBteu Batte, it)re étnber
üei'£)ungcrt wären, ©ine Stugat)! Verfottett auê ber Sîact)«
barfdjaft gaben grau ©rago baê befte geugitifg ; ber 81id)ter
fagte bebnuerttb, e« faite if)m fdgtoer, mit einer Verur«
tBcititng oorgetjen gu miiffeit. Unter ©djtudjgeu erwieberte
SJcr«. ©rago: „gitr micB Wäre bie fteiuftc Verurtt)eilung
baê gröfjte UuglücE; id) bin bie SBitttoc eitteê ©olbaten,
bei: itt Stfrifa gefältelt, unb wenn mir eine ©träfe guer»
taunt würbe, Oertiere id) meine Heilte Sßenfiott." gn
biefem Stugenbtict metbet fid) ber al» geuge erfdjienctte

Sorb ©Bpfotu gtint Süd ort, er fagt bent Svidjter : „©iter
Sorbfctjaft, bie @efd)id)te Beruht Bort Stnbeginn auf einem
SJiifioerftäubnifj ; id) tjabc bie gloet geberbetteu ber Stn«

ge'ftagtcn gcfct)enft, unb fie, nut meinen Sienern bie SOWtBe

gu erfparen, Botte fid) bie ©abe fetbft. gür biefe Sicnft«
leiftuitg Bot fie bei mir ein ©uttjaben Bon breifgig 2ßftntb
©terting, bie icb) fofort erfege." Sie arme grau ift ïeineê
Sorted mädjtig, iu2il)ränen aufgelöst finît fie gu Sobeu.
Ser SRidjter toenbet fid) an ben Sengen unb fagt iBm:
„©iter Sorbfdjaft Boben ein gute« SBerf gettjan, möge eê

gBucu ©ott Oerge'lteu."
-jf **

Sie Staiferin Bon gapan fjnt eine Bötjere Södjter«
fd)utc eingeridjtet, an tueldjer auëlânbifcBe SeBrerttinen
Wirten fotten. — gwei baBon finb Stmerifanerinnen, eine

ftnmmt anê grantreid) unb eine au§ SentfcBtanb.
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grage 1027 : SBer ift fo frcunb'tid), mir folgenbe
gragc gu beantworten? Sa icf) meine Singen gtemltd)
liberanftrengt, mödjte id) gerne toiffen, wie idj biefelben
wieber ftärten unb, oïgtic cine Vriïïe gu tragen, itnge»
Binbcrt meine ©djutaufgabcu iitacBeu föuute? SJteinen
tieften San! gum Voran«.

gragc 1028; ©ibt cê eilt gute«, guBcrläffigcd Sod)«
bud), baê bie fperftelfung ber ©fieifen in ber fogenannten
„•SBepeutiidic" (bent©. 2Jtiitfer'fd)en©etbftfod)er) beBanbctt?

gragc 1029: ©ibt eê ein erprobte», unfdjäbltdjed
SSittcf, um unreine, mifjfarbige 6aut git Berbeffern?

grage 1030 : St u S a o o s.
SSie ftefjt eê tit Saûoê?
Stöa« ift ba biefeu SBiitter lo«?
Sinb Biet ©ourauteu eingetroffen,
Sie wieber auf ©cnefuug Soffen
Ober finb Bietteidjt biê je|t
Sic 6"tet§ tljcilê nod) uubefeët?
gft ba« SBetter Bett unb ïtar?
©ber ift'« wie teilte« gat)r,
Safj ber götjn, ber böfe SBtnb,
Hub SBainoctter oorBerrfd)cub finb
S8ic fteljt eê mit beut ©djnee« unb ©iêfport;
©rirent man befielt fid) fdjon bort?
Unb loa« ntadjt bie Musica,
gft bie alte Wieber ba? —
Safjt etwa» Ijörett Bon Sabinteu,
gBr SSärettjäger ot)ne glinten!
Sod) fdjidt u lib feilte „Vären" gu,
Stuf SBafjrBeit ber Säeridft berat)'!
Saun werben Sau! Wir gf)nen wiffett,
SSemt itjr end) rebtid) X)abt beffiffett.

gragc 1081: SBaê ift fiir ein £lualitâtêunterfd)ieb
gwijdjen gewöBntid)cm ViencnBouig unb 5BIiitf)ent)onig

gragc 1032: ©ibt c» and) SButterfäßer, itt bettelt
fleiuc Quantitäten Sîaftttt gebuttert werben fönnett, ttnb
Wo finb foldjc gu bcgicljcn?

mnthiürten.
Stuf grage 1017: gär bie gceBrte grageftetlerin liegt

eine priuate Beantwortung bei ber Stebaftion. Um freunb«
liebte Stbrcfieumitftjeitung unb ©iufeitbintg einer graufo«
marfe für Suftcltung wirb gebeten.

Stuf grage 1021: SBeifjc Saftiugfticfel ober ebenfoldje
3d)uBe Xaffett fiel) färben.

Stuf gragc 1023: SDÏatt )d)ätt bie ôorufd)id)t beBut«
fam ab, ol)itc bafj Blutung entfteBt, nttb legt bauit in
ftarfen ©jfig gctaitdjte SomprcBcbeu barauf. Sie Sffiargc
nimmt balb eine graue, fdiwargpunftirte gärbuttg au.
SOfan fdjabt bie obere ©rijidjt wieber ab unb äjjt wieber
mit ©fftg. Sieb wiebert)ott matt fo tauge, bis bie SBarge
gang oerfdjwnnbeu ift, waê girfa 6—8 Sage in Slnfpritd)
nimmt. ©« ift fet)r barauf gu ad)ten, ba^ beim SCfifelfabett
ber oberen ôantfdjidjt and) nicfjt bie (eidjtefte Blutung
entfteBt. — Sa» Steben mit ©almiafgeift Bot fiel) ebenfalls
bcwätjrt.

Stur gragc 1024: SSeiitt fein fpätc«, f cl) tu e r B e rb a it 1 i cf) e §

S!ad)teffeit eingenommen unb ftet» für reine, !itf)Ie Suft
im ©djtafgimmer gefolgt Wirb, wenn baê Säger ftad)
geBatten ift unb bie ©cfjläferiit nicfjt in Berge Bon geber«
betten Berpacft ift, unb ftd) babei bie fdjweren Sräitme
unb uttaugencBmen ©efuBIe beim ©rwadjen ui(J)t Ber«
licrett, fo ift eine genaue, ärgttidjc Uutcrfudjuug am iptatic.
©cmittBlicBc Stufregmtgeu, bertei Seftiire ic., Bcrurfadjen
and) feljr oft bett uuruBtgflen @d)taf. Sind) qualmcnbe Sfadjt«
(idjter, f)craiitergefd)raiibtc gtamme einer BetroIIampc
ober fonft intguträg(icf)e 3lu»büitft'ungcn, finb feljr t)äufig
bie Beranlaffuttg Bott lebt)aften unb fd)Weren Sränmett.

Stuf gragc 1025: ?07it uacBfotgenb angegebenem glccf«
tnaffer ftitb alte 6arg«, St)eer«, girniÇ» unb garbcnfletfe
gtt entfernen: 100 ©ramm reine» Serpcntinöt, 50 ©ramm
Beugiit unb 50 ©ramm abfotuter Stlfotjol Werben innig
gnjammengemifdjt. SOÎit biefer SHifdjung werben bie gteefe
nteBrutalê gut befeuchtet ttnb nadjBer gut bitrdjgeriebeu.
SîacBBcr wirb mit reinem, lauem SBaffer abgefpült.

W t i îj it a t « i'c 0 c n.
©on ilaric Ober iura.

egeë ©ewimmet BerrfcBt in ben befdjneiten ©trafen
t, einer freunblicBen ©cBweigerftabt; eê ift gWei Sage
s- Bor SBciBnacBten. grôBli<Be ©djenfluft belebt bte

SKienen ber gefdjäftig Bon Saben gu Sahen ©ilen»
ben; fdjwere ipaefete, Bott eleganten grauen getragen,
fdjeinen faum atê Saft empfunben gu Werben, unb fo
tadjenb btiden bie Stugen in ben grauen SBintertag, atê
ftünbe bie golbene Bîaifonne am .Stimmet — ftatt ber matt«
glangenben ©ilberfugel, bereit )ä)roaä) gegeidjneter llmrifj
faum bie ob ©ee unb ©tabt lagernben Sfebetfdjleier burcB«

bringt. Siiemanb fragt nad) H)r : trägt boef) geber in feinem
gnnern eine Wärmenbe ©onne — bie beê ©tûdê, baê
fetiges ©eben getuäfirt!

Vor einem Bagar brängt ftd) eine befonbers belebte
Wenge; fo mandjerïei Bebürfen, fo mandjer ftitte SBnnfcB
finbet Bier ein ©enügen, unb gering finb bie baran gu
wagenben Hoffen — wer modjte eê ber für fo mandjed
liebe .©aupt forgenben gamilienmutter Berbenfen, Wenn
fie mit Vorliebe biefe Berfauföftätten auffucBt! — ©tne
id)tan!e Wännergeftalt im Wärmenben Uebergiefier idjlen«
bert — im ©cgenfa^ gu ben meiften Saljtnrennenben —
gentäcBIid) tangê ben Saben tjin. Slud) er ift ber Ber«
todenben Sluslage nä|er getreten, bie er inbefi feineê
BticEeë würbigt. gBn fcfjeint bie Wenge felbft — bte prit»
fenbe, fcBwa^enbe, meBr unb Weniger faufluftige — gu
intereffiren. gröBKdj glängen feine blauen Stugen — ein
beBagtidje» Sädjeln, in bem's wie ftitter gubel liegt, er«
Bellt feine offenen güge, wal)rcnb er auf bie Sleufjerungen
ber Bewunberung, ber greube unb Barmtofer ScBergluft
Bord)t, gu meldjer bie gur ©djau gebotenen ©egenftänbe
bte ÜmfteBenben reigen. ©inb eê ja Beimifdje, liebe, alt«
geWoBnte Saute, lange nimmer gefjort brausen in ber
Wälfdjen grembe, bie fein Dlw berüBren, wie ©rinnern
trauter Hinbertage! llnb fo flangnolt bie ©pradje gtalienê
ifjn anmutljet — jelgt meint er, nie liebltdjereê ©eplauber
erlaufd)t gu Buben, atê ba er mitten int Sroft feiner herb«
fnSBlidjen Sanbëlente fteftt unb an it)ren urwüd)figen ©r«
griffen fid) erlabt!

Srübcn über beut ©ottljarb, im fonnigen gloreng,
Batte ber rüfjrige ©oBit biefer ©tabt ftd) uiebergelaffen
als SBeiltjaber eine» aufblüBenben ©cfcBâfteê. Sie eingige
Sdjwefter war bem ©Iternlofen gerne gefolgt in bie grembe
unb Bade fpätcr mit bem ©eidjäftsfreunbe ficB Bermälilt.
Bereits blül)ten ©Iternfreuben bem gtüdlidjen fyaaxe, unb
Baut — fo Beifet unfer junger greunb — genoß al»
allegeit fdjergbereiter OttfeX bte befonbere Vorliebe ber
Meinen Sîeffen.

©efdjäfte Batten nacB längerer StbWejenBeit unfertt
greunb Bor ftnrgem in bte .Sbeimatf) geführt, unb aïë
bereit Slbmtcfelung fid) oergögerte, Batte er ben Bitten
feiner Xjiefigen VerWanbten nadjgegebcn, bie gefttage in
iBrem Streife gu Berieben. Bei einer Einberiefen Sante
War er abgefttegen, bie entgüd't War, ben Siebüngsneffen
bei fid) gu feigen, unb am Beiligen SSeiBnadjtsabenbe follte
eine Keine geftlidjfeit bie Bier Wol)uenbcit VerWanbten
um ben \ieimgefeBrten Bereinen, greute ficX) bod) Sllt Wie

guug be» ftet« Bon liebenêwûrbigem groBfinn belebten,
jungen Wanne», ber oBfic fonberltdjes Wiil)en bie Sergen
gu feffeln wußte.

Sie ©aben für Sdjwefter, SdjWager unb bie ffiinber
waren bereits unterwegê, ber Hoffer mit ben auslän«
bifcljen ©cBenlftüden für bie Biefigen ©oufins unb ©ou«
finen in Bereitfd)aft, ©efdiäfte waren aber Beute unb
morgen feine meBr gu madjen; fo überlief) fid) unfer
greunb au» Poller ©eele bem BeBaglidjett ©mpfinben, in
ber Sieimatf) gu fein! grobe» Sanfgefül)l bewegte itjn:
er Wußte fiep geliebt Bier in ber alten Vaterftabt, wie
brübeit and), in ber neuen, fonnigen §eimalB. SerSBunfcB
ftieg iit il)iti auf, einen Witmenfd)en fo redjt gu beglüefen,
Wo aber bot fid) eine ©elegenljett bafür? ©r war bod)
frember geworben in ber guten alten ©tabt, atê er'ê ge«

glaubt: außer feinen VerWanbten unb einigen greunbeu
ber gamilie Eannte er Sîiemanb ; benn Eurg nad) feiner
Seljrgeit fc^on war er naefi bem ©üben geWanbert. 3el's
[treut überblicfte er bie Wenge ber auêgefteïïten Sîipp«
fadien, als ploßlidj fein BlicE gefeffett Würbe burd) bie
©eftalt eines SKäbdjen» — einer SabcngeBütfin äugen«
fdjein(id) — wetcbe bidjt Bor iBm, mir burd) bie ©djeibe
gefd)kben, ber Stuêtage fidB gumenbete, um einen (Segen«
ftanb I)tueingulangen. Qufätlig fd^Iug fie ba» Sluge auf
unb gleicfjmütXjig ftreifte iïgr Btid ba« ©efidjt be» gretn«
ben. Sin braune» Sluge war's, Boll finnenben ©rnfteê,
unb e» blidte auê einem garten, blaffen ©eficBte. Sod)
wie — fcBteti'» tfjnt nur fo — ober tjaftete ifir Blic! wie
mit ftaunenber grage an feinen giigen? llnb aud) in
iBm regte fid)'» wie bämmernbe« Bewußtfein: biefe Stugen
Waren itjm fdjoit begegnet! ©r fudjte in feinem ©rinnern,
wäBrcnb fie langfam fidj Bon ifjrn wanbte, gögernb faft
ttttb wie mit leifer grage auf ben Balb geöffneten Sippen.
Sie War ïeidjt errött)et unter feinem Btide, uitb rafd)
trat fie nun itt bas gunerc be» Sahen» gttrüd. ©leicB
einem Srüumer ftanb er ianlt onb fann — fein
gaben bod) Wollte fidj Enüpfert ait etuftige» ©rieben. SoçB
e» ließ iljn nicBt tos: baê bletdje, junge ©eficBt unb bte

ttadjbettflidjeu, Elaren Singen — jie „mußten" iBm fd)on
begegnet fein! VafcB entfd)loffeit trat er auf bie Saben«
tl)üre gu; feine §anb griff babei nad) ber Brufttafdje,
WelcBe bie Briefe bott ber Sdjwefter Barg. Sitte ©teile
fiel iBm eilt itt ifjrent teßten ©djreibeu, fie lautete: „Sa
Sit bodj einige geit in unferem lieben Q. tneilft, fo ge«
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roni, Klöße u, s, Nr abgekocht sind, enthält Nährstoffe,

die in jeder Haushaltung zu Nutzen gezogen
werden sollten. Je einen kleineu Theil solcher Brühen
unter die Suppen verwendet, werden diese davon

sehr schmackhaft. Mit etwas durchgetriebener Sellerie,
Fleischextrakt und geriebenem Käse vermischt, dürfen
solche Suppen zu den vorzüglichen gezählt werden,

Käsekrusten, In dünne Scheiben geschnittenes

Weißbrod ^Schnitten von Kleinbrod) taucht man mit
einer Seite in geschmolzene Butter, drückt diese

benetzte Seite in geriebenen Käse, welcher reichlich
daraus haften bleiben muß, und läßt sie auf einem

Blech oder vfenfesten, flachen Geschirr, die Käseseite

oben,, schön gelb backen. Die geschmolzene Butter
kann auch mit Eigelb verrührt werden,

-,
' -

Hartes Schuhwerk wird wieder weich durch
das einige Stunden dauernde Einweichen in lauem
Wasser, Wenn genügend weich, wird das Schuhwerk
abgetrocknet und mit Rizinusöl gut eingerieben. Das
Einschmieren muß geschehen, wenn das Leder noch

feucht ist, da dasselbe nur in diesem Zustande den

Fettstoff in sich aufnimmt und dadurch weich erhalten

wird.

V
> s Kleine Mittheilungen

Fräulein Hedwig Zimmerti nus Z«fingen hat
in Bern das medizinische Staatsexamen in glänzender
Weise bestanden,

5
^

»

Ter Diakonissinnenanstalt Neu münster-Zü-
rich wurde von einer nicht genannt sein wollenden
Geberin eine Liegenschaft in Obermeilen geschenkt, welche zu
einem Ferienheim und Nltersasbl für Diakonissinnen
bestimmt ist,

5 »

Fräulein Niet a v. Salis .hielt in Chur wieder
einen Bortrag über das Thema „Französische.Frauen im
Mittclalter".

-c
», 5

In Paris ist die Herzogin de Galliera im
Alter von 73 Jahren gestorben, Sie war die größte
Wohlthäterin von Paris und machte von ihrem Vermögen
einen geradezu verschwenderischen Gebrauch zu Gunsten
der Armen, Die Herzogin verfügte über ein Vermögen
von mehr als LG) Millionen Franken,

-e

Ein in Potsdam gestorbenes Fräulein Loch hat
ihr gesammtes Vermögen (750,000 Mark) zur Errichtung
einer Versorgungsanstalt für arme, elternlose, über 40
Jahre alte Mädchen evangelischer Konfession in der Provinz

Ostpreußen bestimmt,

»

Die einst Hochgefeiertc Schauspielerin Frau Marie
Geistinger steht vor dem schrecklichen Unglück des Er-
blindens, Um nämlich ihren dunklen Augen das wunderbare

Feuer zu verleihen, mit welchem sie die Zuschauer
bezaubertc, pflegte sie jeweilen vor der Vorstellung Atro-
pin (Saft der Belladonna) tropfenweise in die Augen zu
bringen, was zur Folge hatte, daß sich dann die Pupillen
erweiterten. Diese Gewohnheit wirkte verderblich. Schon
ist der Sehnerv des einen Auges der Frau Geistinger
vollständig zerstört und für das andere hat man nur
wenig Hoffnung,

^
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^
Eine gute Thar, Kürzlich wurde im Hause des

Lord Ghpsom in London wie gewöhnlich im Hofranme
das Bettzeug gelüftet; da plötzlich schlüpfte zum Thore
eine schlanke junge Frau herein, ergriff zwei mit Eider-
dnncn gefüllte seidene Federbetten und rannte damit
hinaus. Im Hofe waren nicht weniger als zwölf Diener

versammeln doch die Frechheit, mit welcher der
Diebstahl ausgeführt wurde, verblüffte alle derart, daß
sie die Verfolgung vergaßen. Erst ans die Anzeige bei
der Polizei erfuhr man, daß das Bettzeug verpfändet
worden. Die Diebin wurde in der 27jährigen Susie
Crago vor Gericht gestellt. Die Angeklagte gesteht ihr
Vergehen unter bittern Thränen ein, erzählt aber, daß,
wenn sie die Sachen nicht gestohlen hätte, ihre Kinder
verhungert wären. Eine Anzahl Personen ans der
Nachbarschaft gaben Frau Crago das beste Zeugniß : der Richter
sagte bedauernd, es falle ihm schwer, mit einer Verur-
thcilnng vorgehen zu müssen. Unter Schluchzen erwiederte
Mrs. Crago i „Für mich wäre die kleinste Bernrtheilnng
das größte Unglück; ich bin die Witlwc eines Soldaten,
der in Afrika gefallen, und wenn mir eine Strafe
zuerkannt würde, verliere ich meine kleine Pension," In
diesem Augenblick meldet sich der als Zeuge erschienene

Lord Ghpsom zum Wort, er sagt dem Richter; „Euer
Lordschaft, die Geschichte beruht von Anbeginn auf einem
Mißverständniß; ich habe die zwei Federbetten der
Angeklagten geschenkt, und sie, um meinen Dienern die Mühe
zu ersparen, holte sich die Gabe selbst. Für diese
Dienstleistung hat sie bei mir ein Guthaben von dreißig Pfund
Sterling, die ich sofort erlege," Die arme Frau ist keines
Wortes mächtig, in Thränen ausgelöst sinkt sie zu Boden,
Der Richter wendet sich an den Zeugen und sagt ihm;
„Euer Lordschaft haben ein gutes Werk gethan, möge es

Ihnen Golt vergelten,"
» »
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Die Kaiserin von Japan hat eine höhere Töchterschule

eingerichtet, an welcher ausländische Lehrerinnen
Wirten sollen, — Zwei davon sind Amerikanerinnen, eine

stammt ans Frankreich und eine aus Deutschland.

.KW.
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Fragen.
Frage 1027; Wer ist so freundlich, mir folgende

Frage zu beantworten? Da ich meine Äugen ziemlich
überanstrengt, möchte ich gerne wissen, wie ich dieselben
wieder stärken und, ohne eine Brille zu tragen,
ungehindert meine Schulausgaben machen könnte? Meinen
besten Dank zum Boraus,

Frage 1028; Gibt es ein gutes, zuverlässiges Kochbuch,

das die Herstellung der Speisen in der sogenannten
„Hexenküche" (demS, Müller'schenSelbstkocher) behandelt?

Frage 1l)29; Gibt es ein erprobtes, unschädliches
Mittel, um unreine, mißfarbige Haut zu verbessern?

Frage 1030; An Davos,
Wie steht es in Davos?
Was ist da diesen Winter los?
Sind viel Couranten eingetroffen.
Die wieder ans Genesung hoffen?
Oder find vielleicht bis jetzt
Die Hotels theils noch unbesetzt?
Ist das Wetter hell und klar?
Oder ist's wie letztes Jahr,
Daß der Föhn, der böse Wind,
lind Thanwetter vorherrschend sind?
Wie steht es mit dem Schnee- und Eissport;
Erfreut man dessen sich schon dort?
Und was macht die Uusion,
Ist die alte wieder da? —
Laßt etwas hören von Dalsinten,
Ihr Bärenjäger ohne Flinten!
Doch schickt uns keine „Bären" zu,
Auf Wahrheit der Bericht beruh'!
Dann werden Dank wir Ihnen wissen,
Wenn ihr euch redlich habt beflissen,

Frage 1031; Was ist für ein Qualitätsunterschied
zwischen gewöhnlichem Bienenhonig und Blüthenhonig?

Frage 1032; Gibt es auch Butterfässer, in denen
kleine Quantitäten Rahm gebuttert werden können, und
wo sind solche zu beziehen?

Antworten.
Ans Frage 1017: Für die geehrte Fragestellerin liegt

eine private Beantwortung bei der Redaktion. Um freundliche

Adresscnmittheilnng und Einsendung einer Frankomarke

für Zustellung wird gebeten.

plus Frage 1021; Weiße Lastingsticsel oder ebensolche
Schuhe lassen sich färben.

Ans Frage 1023; Man schält die Hornschicht behutsam

ab, ohne daß Blutung entsteht, und legt dann in
starken Essig getauchte Kompreßchen darauf. Die Warze
nimmt bald eine graue, schwarzpunktirtc Färbung an.
Man schabt die obere Schicht wieder ab und ätzt wieder
mit Essig, Dies wiederholt man so lange, bis die Warze
ganz verschwunden ist, was zirka 6—8 Tage in Anspruch
nimmt. Es ist sehr darauf zu achten, daß beim Abschaben
der oberen Hantschicht auch nicht die leichteste Blutung
entsteht, — Das Äetzen mit Salmiakgeist hat sich ebenfalls
bewährt.

Auf Frage 1024; Wenn kein spätes, schwerverdauliches
Nachtessen eingenommen und stets für reine, kühle Lust
im Schlafzimmer gesorgt wird, wenn das Lager flach
gehalten ist und die Schläferin nicht in Berge von Federbetten

verpackt ist, und sich dabei die schweren Träume
und unangenehmen Gefühle beim Erwachen nicht
verlieren, so ist eine genaue, ärztliche Untersuchung am Platze,
Gemüthliche Aufregungen, derlei Lektüre ?c,, verursachen
auch sehr oft den unruhigsten Schlaf, Auch qualmende Nachtlicht

er, heruntergeschraubte Flamme einer Petrollampc
oder sonst unzuträgliche Ausdünstungen, sind sehr häufig
die Veranlassung von lebhaften und schweren Träumen,

Ans Frage 1025; Mit nachfolgend angegebenem Flcck-
wasscr sind alle Harz-, Theer-, Firniß- und Farbenflecke
zu entfernen; 100 Gramm reines Terpentinöl, 50 Gramm
Benzin und 50 Gramm absoluter Alkohol werden innig
zusammengemischt. Mit dieser Mischung werden die Flecke
mehrmals gut befeuchtet und nachher gut durchgerieben,
Nachher wird mit reinem, lauem Wasser abgespült.

Wei h n achts se ge n.
Von W.cri o Körner,

eges Gewimmel herrscht in den beschneiten Straßen
o einer freundlichen Schweizerstadt; es ist zwei Tage
K vor Weihnachten, Fröhliche Schenklust belebt die

Mienen der geschäftig von Laden zu Laden Eilenden;

schwere Pallete, von eleganten Frauen getragen,
scheinen kaum als Last empfunden zu werden, und so

lachend blicken die Augen in den grauen Wintertag, als
stünde die goldene Maisonne am Himmel - statt der
mattglänzenden Silberkugel, deren schwach gezeichneter Umriß
kaum die ob See und Stadt lagernden Nebelschleier
durchdringt, Niemand fragt nach ihr; trägt doch Jeder in seinem

Innern eine wärmende Sonne — die des Glücks, das
seliges Geben gewährt!

Vor einem Bazar drängt sich eine besonders belebte
Menge; so mancherlei Bedürfen, so mancher stille Wunsch
findet hier ein Genügen, und gering sind die daran zu
wagenden Kosten — wer möchte es der für so manches
liebe Haupt sorgenden Familienmutter verdenken, wenn
sie mit Vorliebe diese Berkaufsstätten aufsucht! — Eine
schlanke Männcrgcstalt im wärmenden Ueberzieher schlendert

— im Gegensatz zu den meisten Dahinrennenden —
gemächlich längs den Läden hin. Auch er ist der
verlockenden Auslage näher getreten, die er indeß keines
Blickes würdigt. Ihn scheint die Menge selbst — die
prüfende, schwatzende, mehr und weniger kauflustige — zu
interessiren. Fröhlich glänzen seine blauen Augen — ein
behagliches Lächeln, in dem's wie stiller Jubel liegt,
erhellt seine offenen Züge, während er auf die Aeußerungen
der Bewunderung, der Freude und harmloser Scherzlust
horcht, zu welcher die zur Schau gebotenen Gegenstände
die Umstehenden reizen. Sind es ja heimische, liebe,
altgewohnte Laute, lange nimmer gehört draußen in der
wälschen Fremde, die sein Ohr berühren, wie Erinnern
trauter Kindertage! Und so klangvoll die Sprache Italiens
ihn anmuthet — jetzt meint er, nie lieblicheres Geplauder
erlauscht zu haben, als da er mitten im Troß seiner derb-
fröhlichen Landsleute steht und an ihren urwüchsigen
Ergüssen sich erlabt!

Drüben über dem Gotthard, im sonnigen Florenz,
hatte der rührige Sohn dieser Stadt sich niedergelassen
als Theilhaber eines aufblühenden Geschäftes, Die einzige
Schwester war dem Elternlosen gerne gefolgt in die Fremde
und hatte später mit dem Geschäftsfreunde sich vermählt.
Bereits blühten Elternfreuden dem glücklichen Paare, und
Paul — so heißt unser junger Freund — genoß als
allezeit scherzbereiter Onkel die besondere Vorliebe der
kleinen Neffen,

Geschäfte hatten nach längerer Abwesenheit unsern
Freund vor Kurzem in die Heimath geführt, und als
deren Abwickelung sich verzögerte, hatte er den Bitten
seiner hiesigen Verwandten nachgegeben, die Festtage in
ihrem Kreise zu verleben. Bei einer kinderlosen Tante
war er abgestiegen, die entzückt war, den Lieblingsneffen
bei sich zu sehen, und am heiligen Weihnachtsabende sollte
eine kleine Festlichkeit die hier wohnenden Verwandten
um den Heimgekehrteu vereinen. Freute sich doch Alt wie
Jung des stets von liebenswürdigem Frohsinn belebten,
jungen Mannes, der ohne sonderliches Mühen die Herzen
zu fesseln wußte.

Die Gaben für Schwester, Schwager und die Kinder
waren bereits unterwegs, der Koffer mit den ausländischen

Schenkstücken für die hiesigen Cousins und Cousinen

in Bereitschaft, Geschäfte waren aber heute und
morgen keine mehr zu machen; so überließ sich unser
Freund aus voller Seele dem behaglichen Empfinden, in
der Hcimath zu sein! Frohes Dankgefühl bewegte ihn;
er wußte sich geliebt hier in der alten Vaterstadt, wie
drüben auch, in der neuen, sonnigen Heimath, Der Wunsch
stieg in ihm ans, einen Mitmenschen so recht zu beglücken,
wo aber bot sich eine Gelegenheit dafür? Er war doch
fremder geworden in der guten alten Stadt, als er's
geglaubt; außer seinen Verwandten und einigen Freunden
der Familie kannte er Niemand; denn kurz nach seiner
Lehrzeit schon war er nach dem Süden gewandert.
Zerstreut überblickte er die Menge der ausgestellten
Rippsachen, als Plötzlich sein Blick gefesselt wurde durch die
Gestalt eines Mädchens — einer Ladengehülfin
augenscheinlich ^ welche dicht vor ihm, nur durch die Scheibe
geschieden, der Auslage sich zuwendete, um einen Gegenstand

hineinzulangen. Zufällig schlug sie das 'Auge auf
und glcichmüthig streifte ihr Blick das Gesicht des Fremden,

Ein braunes Auge war's, voll sinnenden Ernstes,
und es blickte aus einem zarten, blassen Gesichte, Doch
wie — schien's ihm nur so — oder haftete ihr Blick wie
mit staunender Frage an seinen Zügen? Und auch in
ihm regte sich's wie dämmerndes Bewußtsein; diese Augen
waren ihm schon begegnet! Er suchte in seinem Erinnern,
während sie langsam sich von ihm wandte, zögernd fast
und wie mit leiser Frage auf den halb geöffneten Lippen,
Sie war leicht erreichet unter seinem Blicke, und rasch
trat sie nun in das Innere des Ladens zurück. Gleich
einem Träumer stand Paul, er sann und sann — kein

Faden doch wollte sich knüpfen an einstiges Erleben, Doch
es ließ ihn nicht los; das bleiche, junge Gesicht und die
nachdenklichen, klaren Augen — sie „mußten" ihm schon
begegnet sein! Rasch entschlossen trat er auf die Ladenthüre

zu; seine Hand griff dabei nach der Brusttasche,
welche die Briefe von der Schwester barg. Eine Stelle
fiel ihm ein in ihrem letzten Schreiben, sie lautete; „Da
Du doch einige Zeit in unserem lieben Z, weilst, so ge-
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lönge es ®ir bietteiept, 9lus!unft gu erlangen über bad

Sdjicffal jene» äftäbepert», Don bem ®u mir öfter ergäptteft,
bajg e» Seit Olttffoß gu ©einem nttb in ber golge and)

gu meinem ©lüde gegeben buret) feilt mutpiged Stuftreten,
fein banf&areë Serßalten gegen ©ici) 1 28ie oft roünfdjteit
mir Seihe, unfern ©auf ipr 31t bezeugen, itnb fo pübfd)
märe ed, bermöcßten mir'», in irgettb einer ©eife ipr gu
bieiten! SSic ®u mir fagteff, mareit bie Serßältniffe biefer
gamiiie giemlicß befeßeibette — unb ©auf fommt ja nie
mal? gu fpät!"

„Sic bat Scrfjt, meine gute gba, unb ja, waßrßaftig :

jeßt roeiß tcp'd, fo bat Stnna grornrn audgefeßen; bad
maren ipre Singen, fie finb nicljt leießt gu bergeffen! Sin
fiinb mar fic bamal» noeß — ber 91u»brucf ift itjr ge»
blieben — ©por, ber id) uidjt fofort fie ertanntc!"

greubigett Slides trat er nun auf bic Saöentpiire
gu — mie ßübfcß fid) bad traf! ©a mar nun bie @c=

legenßeit, gu erfreuen, ttad) ber er fid) gefepttt, unb er
mar ja tu ißrer Scßulb Stießt leießt ittbeß fdjiett'd, bie

Sielbefcßäftigte gu fpredjeit — faunt bermodjte er es, in
ipre Stöße gu gelangen bttreß alt bie begeßrlicßen ffiäufer
ßinbureß. ©0 rußig ftanb fie, bic gierlidje ©eftalt, bout
einfadjeit Meibe umfüllt ; ein gemiffer Stbel lag auf ißrer
©rfeßeinung, ber fie boit ben übrigen ©eßilfiniieu unter»
feßieb unb her gut ftimmte gu beut ©ruft ber ftillen ©iirbe
in ifjren SStienen. Stad) allen Seiten Stugtunft gebettb,
fdjien fie bod) feilten 9(ugenblicf iljre gaffung gu bertieren.
Sie patte ffäauls Eintritt bemerït, uttb rafd) manbte fie
fid) gu einem groölfjäßrigcn Sïnaben an iljrer Seite, in
bem ber Sruber nicht gu berfenneit mar. Salb fal) ßSaul
fiel) aufmerffaiu bebient burdj ben gemanbten fleinen Sur»
fdjen. ©in Sorroanb nur mar für Sßaul bad ©intaufeit
Derfcßiebener ©inge. „®u trägft mir rooljl bie Sacßen
alle nad) saufe, lieber §etnrid)?" fo fragte er j.eßt ben
Mtaben in feiner teutfeligeu SBeife. Ueberrajdjt blidte
biefer auf. „3a, ja, id) fenite Sief) länger, al? ®n felbft
weißt, mein gunge!" ladjte Saul, unb gerne mar ber
Mtabe bereit. ®te Sdjroefter, bereit älufmerffamfeit Sticßtd

gu entgeljen fepiett, niefte itjm ©ewäßrung gu, unb mit
einiger Sefangenßeit trat fie felbft jeßt gu bem gremben.
„Sitte, mein gräulein," begann biefer, unb bemegt (lang
feine Stimme, „fagen Sie mir, gu welcßer Stunbe ift'»
pier am rußigften?" Sie blidte bot! gu ipm auf, ein
bunïleê ©rglüßen ber greube bebeefte iljre güge, aid fie
ipm mit einiger Sefangenßeit antmortete: „®ad ift fcpwer
gu fagen, mein »err! geßt ift ber Sahen non SJtorgend
früß bid Stbenbd tief itt bie Stadjt befucfjt!"

„So mill id) berfudjen, Sie gu §aufe gu fpredjen,
gräulein Slnna gromm !" fOlit Stacßbntcf fpraeß et ipren
Sîamett, fie läcßelte freubig, unb mit serjlicßfeit fußr er
gu fpredjen fort: „gcß feße ed, Sie erinnern fid) unb
roiffen, baß ein gemiffer Sßaul fßflüger großen ®anf gßtten
fd)ulbet, mein mertljed gräulein!"

„3l()o Sie fittb ed roirflidj?" Jam's nun in finbüeßer
greube Don ipren Sippen, unb fie legte eilten Slugenblicf
iljre sanb in bie feilte, bie er ipr 60t. „SJteine Scßroefter
gba trug mir auf, Sie gu grüßen, meitn idj Sie fänbe :

if)r unb mein ©unfeß ift burd) biefc glüdltdje gügung
erfüllt! ©ir Ijaben Seibe gßnen meßr gu bauten, aid
Sie aßnen, liebed gräutein gd) fjoffe, Sie redjt balb
länger fpredjeit gu tonnen — gf)r Sruber luirb mir bad
Dîabere fageit!" Äaum blieb uttferem greunbe bie 3eit,
i^r biefe ©orte gu fagen, beim fdjon ronrb nad) if)r ge»
rufen; bie Sflidjt mar ftrenge!

„So, seinrid), nun ergäfjle mir, mo gfjr mol)iit, ma§
bie SJiutter maept unb roic'd (Sud) ergangen ift in ben
leisten fiebett gapren!" 3(lfo ermunterte ffSau! feinen jun»
gen ^Begleiter, roäprenb bie ®eibeit ber SBepanfuitg bed

©rfteren gufdjritten, ber Meine mit ben Rateten belaben,
beren gnpalt ffSaul burd) bie $ante an berfdjtebene S9e»

biirftige bertpeilen gu laffen gebadjte.
SSalb fagen bie Qtoei auf bem Soppa in bem trau»

lid) erwärmten ©aftgimmer ber grau Stabtratp s
®er fdjmädjtige Sfnabe, aud beffen berfcpücptertem SBefeu
eine gange Seibendgefdjidjte fprad), bie er mit bem
gangen, früpreifen 93eroufstfein ber SBaifen ertrug, tpautc
mäcptig auf, bem freunblidjen Sepaben bed jungen ÜDtan»

ned gegenüber, ©d mar bie alte ©efcpidjte: ®er ißater,
ber bie seilten mit feinem ©epatt als Slngeftetlter au»
fiäitbig erpalten, mar plößltcf) geftorbeu, itnb bie etroad
fdproäcplidje ©ittroe fap fid) faft mittellod mit ipren gmei
Sinbern bem raupen Seben gegenüber, ©irttge gapre
patte fie einen fleinen ©ollpaitbel betrieben unb baneben
burcp ilfäpen Siniged gu berbienen gefuept. ®ann maren
ipre Slugen fd)roacp geüiorbcn, fie tonnte nur noep ben
fleinen ôaudpalt berfepen unb einige Stridarbett Der»
riepten, fo bafe neben beit 3tbfen bed fepr fleinen S5er»

mögend ber ©epalt ber Scproefter aid Sabengepülfin bie
ipaupteiimapmc ber gantilie bilbete. çeinricp befudjte
bie Sdjule, fodte inbeß im grüpjapr fie bertaffen, um
eilten Sferbienft gu (ud)en; feufgenb Tagte bie« ber Mtabe,
ber je|t, mäprenb ber gerien, im ©efepäfte ber Sdjmefter
Sefcpäftigung gefunbeit — er lerne fo fepr gerne, fügte
er bei. ®ie gamiiie bemopnte eine fleine Wietpdroopnung
in einer Studgemeinbe ber Stabt, roeit oben am 9I6pang
bed Sferged. SOtit einem ©rrötpen ber Scpeu unb ber
greube uapm ber Snabe bie S3elopituug entgegen, metdje
^aul ipnt überreiepte, inbem er fiep ipm aid eilten alten
greunb ber gamiiie borfteüte. SBeint Slbfcpiebe mußte
ber ffnabe unferem greunbe berfpreepen, ber SRutter bie
©ritße bed §errit pflüget, bed einfügen Seprlingd aud
ber Särengaffe, gu übermitteln.

91m fotgenben fOforgen patte ed unfer greunb ebenfo
eilig mie alle anberen Sfäufer mit 93eforgiuigeit aller 9(rt

in berfdjiebeiteit Säbcit. Sîocp peller aid gemöpnlid) lend)»
teten feilte 9(ugen, itnb ein maprpaft ftraplcnbe» Sädjeln
fpielte iit feinett offenen 3ügen.

©eipnadptäftimmuiig erfüllte bad serg bed jungen
iOiamted; er patte geftent 11 od) eine lauge Unterrebuttg
geljabt mit .geinridj gromin unb berfepiebeue Sîotigcu fiep

gentadjt itt fein fleincd Sfitrij, bad er auf feinett peiitigeti
©äugelt fleißig fonfnUirte. SBie matte er fid) bie lieber»
rafdjiutg ber ®efd)eitfteu aud, unb mie erfüllte iptt im
Sßoraitd bad freitbige ©rrötpen fened licblicljen Sffiäbcpen»

gefiepted mit ftiller ©ottne! So äept mäbdpeitpaft mar
91ntta grontm, feine fleine greuttbitt aud ber Sftnbcrgeit,
iptit erfdpienen! ©aprlicp: bad liebltcpc SSeilcfjen feiner
peintatlidjen ©atten buftete mit polberem Steige, aid all'
bie ftotgen Scpötten mit tprer füblicpen ffilutp, ipren felbft»
bemupten Süden ®eßpalb aud) fal; ber ]d)lid)te Sogar»
laben unfern jungen greunb gu öfteren ÜPialett int Saufe
biefed ©aged burd) bie 9(ud(ngefd)etben mit einem ©ifer
fpäpett, aid gälte ed Srejäpen gu bopreu mit feinen Slirfett
in bic glatten gläepen. ga, er roollte cd lacpeu fepen,
taepen bor inniger, jugenblttper greube, bad blaffe, feine
©efidjt mit ber tiefernfteu SOÎicne, bie fo bemegltdj bon
altgufrüp laftenber Sorge ergäptte! ©ie fdjöu mar'd, Sc»
fiped fid) gu erfreuen; pente empfnnb Satt! biefett Sor»
gug mit Sefeliguug! Scad) eittent ®amenflciber»@efd)äft
mar er gegangen, unt ffltäntel, Stoffe unb ©üdjer aud»
gufttepen, patte äanbfdjttpe, Siicper unb anberc fdjöue
®inge bagit gefügt, aud) für bie 93lutter unb ben Mtabert,
unb alle» burd) einen ©ienftntaun in feilte Stube brin»
gen laffen.

geßt feprieb er in froper ©rregung an bic ferne
SdjWefter: „Satpe, liebe gba, men bad ©priftfinb mir
gugefüprt! Sicptig, jette 9(nna gromnt, meine fleine „gee"
aud ben Seprlirtgdjapren So erpört bad ©priftfinb fromme
3Bünfd)e Unb eilt reined fDtäbdjen ift fie gemorben, bie
fleine 9tnna, tnii bent finnigen 9tudbrucl, beut licblicpen
©ebapren! 9tun fattn id) ipe bergelten, unb icp milt'd
unb freue mid) unbänbig baranf! .beute mar icp gang
„©priftfinb" itnb trug aud allen Säben meine berrlicp»
feiten gufammeu — eine gange Stube boll! Unb itt bad
pübfdje, manne 3^ng pinein fteefe icp bad liebe Sftäbcpen ;

fie foil fiep felbft nimmer fenuett, unb lacpen foil fie mit
bem gangen, pergigen ©efiepte! ©in bidden bleid) nur
ift'd, bodj mir mottend gum 9Xttfblüpen bringen Sftorgett
gibt» eine Sefcpeerung broben am S-'^erg — bie fott
fid) geigen bürfeit — icp möcpte ftplagen
bor lauter greube! Sen ©priftbaunt pupe icp felbft unb
bie alte Sufette ber ©ante muß mir eitt palbed ©ttpenb
ber ftattlicpften Sfaffeefränge beforgen, bie folten neben ben
©aben parabiren, baß bem blaffen ôeinricp (91nna'§ flet»
iter Sruber) bad ôerg im Seibc lacpen fott bei ipreitt
9tnb(icf gep fepließe, unt mieber in meine Stoße mtep gu
berfenfen — füffe mir bie lieben gungett, benen icp gar
gu gerne unfern perrtidjen, beittfdjen „iaepttee" geigen
möcpte! SSitt'd ©Ott, fottett fie ben aud) SÖtal fenuett 1er»

nen; e» gept boep Stidjtd über eine tücptige Scpiteeballen»
fcplacpt, einen Stadjmittag Sdjlittfdjuplaufen» unb einen

Sang in ben befepneiten ©attnenmalb — fOtit äeptem
Scpnee» unb ©priftbaumgruß alfo ©ein treuer Sruber
Saul."

91m peiligen 9(6ettb mar Seidjeeruttg bei ber ©ante
gemefen ; fitrg Dorper palte Saut, mie fo oft in biefett
©agen, burcp bie Sdjeibett bc» Sagard pinburcp am 91u»

blicf feiner fleinen greunbin fid) erlabt unb mie ein Scpelttt
getaept, al» ipr Slid ipn jäpling» getroffen, lieber unb
über mar fie erglüpt ; er aber bemerfte e» fautn, baß ber
niept eben nieblidje guß eine» Sanbmannd ipn berb auf
bie gepen getreten palte. Um jene» pübjdjen ©rrötpend
mitten pätte ber frop ©rregte auep ben anbern guß gerne
gebotett gu öpnltdjer Scpanblitug.

®er erfte gefttag patte enblidj Stupe gebraept itt bie

©emütper, ebenfo in jgäufer unb Straßen, gn ben epr»
mürbigen Mrdjen ber Stabt patteu ©aufenbe fropbetuegter
•bergen ipren ®anf» unb gubetgefüplen 91udbrud gegeben;
and) Saul patte fid) freubig ben 9lnbäcptigen gugefcllt unb
rait inniger ©rbauung ben ©orten be» Sbebtget'» gelaufcpt.
berrtidj bebünfte ed ipn, iit peimatplicper gunge bad ©ort
©otte» berfünben gu poren.

Sleicp, mie felbft fröftelnb, fan! bie ©interfonne bem
ftamm bed ©ebirged gu, auep peute nur bon ©ettigen
beacptet. 91tted güplen uttb ©enfen ber SDleitfdjen gait
ben Stätten bed trauten beint», metepe» mit boppelletit
Steig bie berâen feffelte in biefett Sagen. Unb gelaffen
napm'd bie Sonne pin; fie „fannte" ipre Scute uttb mußte:
91tte§ pat feine Seit, unb menu bie „tpre" erfi mieber
gefommen, mürbe man ipren Strapten gujubeln, al» märe
nie berrlitpered gefepen morbeu. — 9tur bie Säume broben
att ber Sergfettc, bic biteben ipr treu. 5DTit freunbtidjem
©rglüpen uapmen ipre ©ipfel ben legten ©ruß ber Scpei»
benbett entgegen. Säume finb treu, feft, gubetläffig! ©tu
Soif meifer Sptlofoppen, breiten fie itt großmütpiger
©ürbe ipre ®ronen aud ob ben bäuptern ber fleinen
SKenfcpen unb nepmen finnenb ©peil an bent ©emoge in
ber Wenfcpenbruft, unb toer'd berftept, meiß 9Intmort fid)
gn polen, ntilbe, berupigenbe, ait» iprem ©eflüfter.

©in alfo bot<Pettber, fcprttt unfer greunb bapin burcp
ben feierltd) füllen ©alb. ©epeiittnißbott roebenber gauber
entftieg bem fcpiteebelabeiten, ppantaftifdjen ©eäfte ber
©annen, unb all ber Siebreig peimatplicper ©interfepöne
urnfpann bie Seele bed beimgefeprten. gept ftanb er am
Saume;.im füllen Seucpten iprer ©aufenbe bon Sicptern
lag bie traute Stabt. Serftummt maren bie roerleltägigeu
Saute, peiligen geftfrieben berfünbeten bie pepren ©lod'en»
töne, bie, bon atten ©pürmen erfdjattenb, in mäcptigem

©emoge pinüber nttb perüber gogett iit her mintcrlicp ein»
gebetteten ©palfoptc.

gaft patte ber einfamc ©auberer fiep berjäitmt ob
bem träunterifcpeit 91u»6licfctt — jept eilte er ben eitt»
gellten öäiifcrn am Sergpatig entgegen, ©r mar fepon
geftent pier gemefen itnb fannte fiep aud. ©ie lipr gicpeitb,
läcpelte er befriehigt: gerabe geit nod), epe bie Seutcpen
bott bei: .ftrrpe guriicffeprten, unt feilt ©ljriftfinbgcfcpäft
gu öoflenben. Scpott martete ber ©ieitfünattn mit ber
Saft ber ©efcpeitfe. Sei ber 9lncl)Barin mar ber Scplüffel
gitr ©opumtg, fo patte .üciiiricp berieptet. Siafcp an'»
©erf alfo ©itt Sncpelit, ocrflärcub, mie mir feiige greube
bed „©ebend" cd tput, lag auf ben gitgett itnfered greint»
bed, ittbctit er gefdpäftig fiep müpte. ©ie breiteten fiep
balb ladjcnb ttitb locfenb iit bem fleinen 9laume all' bie
fepöneu ©ittge au», ©ie pübfcp 9(ennd)ettd gierltcpe ©e»
ftalt fid) anducpmeii mürbe in beut pelgoerbrämten fötantet
nttb mie reigenb mürbe ipr ticblicljcd ©efiept unter beut
nieblicpeit Sarett perborfcpaneit V Sergnügt pfiff Saal
eine peitere Dperitmclobie bor fid) pin; bann galt'» bie
©efcpeitfe für bie fOintter audgubreiten : Mciberftoff, ©uep,
einen ©ittitmibaum, ben fic fiep gemünfdjt, ein ©rbauuttg»»
Bud) unb 91nbercd ; mtb nun uoep für .yicinrid) : beit lieber»
gieper, bie Seljpanbfdjupe uttb bie Siicper ittd reepte Sicpt
gu bringen, fomic fcplicßlicp ein S'm>' tücptige ©affer»
fttefel, bie .fieinridj» Sïnabeuftolg auf» üöcpfte rcigeu
fottten! gn fcpalfpaftem ©infall pußte Saul biefelbcn al»
einen St. sJlifo(attd peraud, ber ernftpaft int Sorbergrunb
parabirtc.

(Siffig gupfte unfer greunb pier mtb bort permit,
immer nod) fepien er uiept befriebigt. „Scpmefter gba
berftäitbe 9ttted Diel pübfcper gu madjeit, meine ginger
fittb fo tölpijdj, e» ift ma» ©igened unt fold)' gicvücpe
grauenpänbc !" Unb jept überfam iptt nod) eine weitere
Sorge. „Srittgc©einetoerrlicpfeitenmir attep ntaitierlicp ait,
®u ungefiümer|)err0auferoinb !" patte bie ©ante gemapnt.
„Sebcnfe: es finb niept epett arme Seilte, bie ®u erfreuen
mittft, unb ba» Sefcpenftmerben ift eine eigene Sadje,
nid)t geber bermag'd leiept gu ertragen!"

„Sie pat 9iedjt, bie ©ante," murmelte er mit leifent
gagen, „Wie giepe icp plumper Sär miep nun gefepirft
au» ber Sadje? ©itt peifet ®ing ift'd; baß bodj überall
ein §äfipen mit babei fein muß Stoße id) niept mie eine
Sotttbe ben guten Seilten in ipre fülle Stube pereitt mit
all bem Mimdframd, ber fie bietteiept tnepr erfepreeft aid
erfreut? ©a§ ift gu tpun? Step' ©it mir bei, peiliger
Stifolaud, unb erleudjte mid)!"

gut quälenbeu ©mpßnben feiner Itnbcpolfeitpcit märe
unfer armer greunb am ticbfteu gleicp in beu bergeubeu
©alb piueittgelaufen unb pätte bie Sefcperung fein laffen.
©oep bann pätte er ja 9lttna uid)t gefepett unb int ©rnitb
mar für iptt ja bad bic. .jfauptfreube am peutigett 916enb:
patte er fie in bem (eibigen Sabctt bidper bod) nur ftiieptig
ftets gejpvocpcit. „Sötutp!" tröftete er fiep, „bie Sache läuft
wopl beffer ab, al» id) fiirdjte; tpeiuriep in feiner parni»
lofeu Stitberfrettbc wirb mir burcp bic Mippeu pclfeit!"

Scpott läuteten bie ©lodeti auf» 9îeue ; jept galt'»,
beat ©eg gu überwadjett, ber pcraitffüprte, um reeptjeitig
bie Sicpter angttgünbcit. geptt SJtimiteu fpäter ftanb ber
Saum im bollett Sicptcrgtaugc; feligcr gattber ber Kinber
tage erfüllte bas berg bed jungen SKamtcs. ©ein Slid
warb jcurfjt, er gebaepte bes ©iternpaufe» nttb porte ber
üRutter Stimme bad traute: „O bit fröpltdje, 0 bu feiige,
gttabenbringeitbc ©eipnaeptdgeit !" attfümmeit.

9(ccpter ©eipnaeptsfegen burdjftrömte bas ©emütp
be» güngling», beim joiepes ©rieben roeipt unb feit bic
Seele, ©ie ©orte bed Srebiger» pattteit nacp in be»

juitgctt SRanite» gttttern, — er mußte cd: auep ipm war
©prifütd, bic Ottette ber Siebe unb be» Seben», geboren,
attep jeitt Jpcrg etupfaub bett Strap! jene» Stents, ber
in Setlepent aufgegangen mar für bic fepttenbeit tpergen.
Itnb feltfant: ipm bangte ßlößlicp nimmer bor bem 9Ko»

mente be» gufammentreffend mit feinen Scpüßüttgeit. Sie
fottten es fuplen, baß fic ein weit beffere» ©Ute! ipnt
befeperten, als er mit feilten armen ©aben ipncit gu
bieten bermoeßte. (Sditub foigt.)

(Eilt neue» &pitl.
gebe» gapr wirb ber ©eipnadjtdntarft mit einer

glutp Don neuen Spietfaipen überfepwemmt, fo baß bad

Snblifum bor lauter 9tnpreifungen !aum gur richtigen
©apt gelangen ïann. ©er befte ©ericptdpof gur Seitr»
tpeitung eine» netten Spieles ift mut eitt aud beu Der»

fepiebeneu 9tlterdftufeu gufammeugejeßter Mnberfreid, beut

auep ©rmaepfeue beigefügt finb. ®a fiept man rafcp, mas
intereffirt, feffelt unb Beteprt. ©ttt glängenbe» Urtpeil au»
folepem ©ericptdpofe wirb über bad „ScßWctgeriftßc (Sifcn=
Sapnfßid" gefällt. @d bietet biefed teptere fo biet Unter»
paltung, 91itregung unb roirflidj praftifdje Selepruug, baß
e» mit botter llebcrgeugung gur 9(nfcpaffung etnpfoplen
merbett barf. ©s mirb biclfad) borfomnten, baß auep bie
Sftttbcr boit 30—60 gapren fiep itt ber Stäbe bes Spiel»
tifdjed établirai, um al» eifrige gufcpau.r bic Süden
ißred ©iffctis uitbermcrft audgufütten. ®a» neue Spiel
ift ebettfo fepr etit anregenber, pübfcper geitbertreib, als
ein trefflitped Seprmittel, bad fiep) opne groeifcl rafcp
einbürgern mirb. ©s erfepeiut basfelbe int Serfage bon
©ruft fôupn itt Siel unb ift iit brei uerfdjiebenen 9(it?»

ftattungen gu pa6en gunt SrePe Uon tfr- 2- —> c?1"- 2-

unb gr. 3. —,

®rucf unb Serlag ber 3JÎ. Sfälin'fcpen Sucpbruderei in St. ©allen.

Schweizer Frsnrn-Zritung — Blätter für den häuslichen kreis

länge es Dir vielleicht, Auskunft zu erlangen über daS

Schicksal jenes Mädchens, von dem Du mir öfter erzähltest,
das; es den Anstoß zu Deinem und in der Folge auch

zu meinem Glücke gegeben durch sein innthiges Auftreten,
sein dankbares Perhalten gegen Dich! Wie oil wünschten
wir Beide, unsern Dank ihr zu bezeugen, und so hübsch
wäre es, vermöchten wir'S, in irgend einer Weise ihr zu
dienen! Wie Du mir sagtest, waren die Verhältnisse dieser
Familie ziemlich bescheidene — und Dank kommt ja
niemals zu spät!"

„Sie hat Recht, meine gute Ida, und ja, wahrhaftig:
jetzt weiß ich'S, so hat Anna Fromm ausgesehen: das
waren ihre Augen, sie sind nicht leicht zu vergessen! Ein
Kind war sie damals noch — der Ausdruck ist ihr
geblieben — Thor, der ich nicht sofort sie erkannte!"

Freudigen Blickes trat er nun auf die Ladenthüre
zu — wie Hübich sich das traf! Da war nun die
Gelegenheit, zu erfreuen, nach der er sich gesehnt, und er
war ja in ihrer Schuld! Nicht leicht indeß schien's, die

Vielbeschäftigte zu sprechen — kaum vermochte er es, in
ihre blähe zu gelangen durch all die begehrlichen Käufer
hindurch. So ruhig stand sie, die zierliche Gestalt, vom
einfachen Kleide umhüllt: ein gewisser Adel lag auf ihrer
Erscheinung, der sie von den übrigen Gehilfinnen unterschied

und der gut stimmte zu dem Ernst der stillen Würde
in ihren Mienen, Nach allen Seiten Auskunft gebend,
schien sie doch keinen Augenblick ihre Fassung zu verlieren,
Sie hatte Pauls Eintritt bemerkt, und rasch wandte sie

sich zu einem zwölfjährigen Knaben an ihrer Seite, in
dem der Bruder nicht zu verkennen war. Bald sah Paul
sich aufmerksam bedient durch den gewandten kleinen
Burschen, Ein Vorwand nur war für Paul das Einkaufen
verschiedener Dinge, „Du trägst mir wohl die Sachen
alle nach Hause, lieber Heinrich?" so fragte er jetzt den
Knaben in seiner leutseligen Weise, Ueberrascht blickte
dieser auf. „Ja, ja, ich kenne Dich länger, als Du selbst

weißt, mein Junge!" lachte Paul, und gerne war der
Knabe bereit. Die Schwester, deren Aufmerksamkeit Nichts
zu entgehen schien, nickte ihm Gewährung zu, und mit
einiger Befangenheit trat sie selbst jetzt zu dem Fremden,
„Bitte, mein Fräulein," begann dieser, und bewegt klang
seine Stimme, „sagen Sie mir, zu welcher Stunde ist's
hier am ruhigsten?" Sie blickte voll zu ihm aus, ein
dunkles Erglühen der Freude bedeckte ihre Züge, als sie

ihm mit einiger Befangenheit antwortete: „Das ist schwer

zu sagen, mein Herr! Jetzt ist der Laden von Morgens
früh bis Abends tief in die Nacht besucht!"

„So will ich versuchen, Sie zu Hause zu sprechen,
Fräulein Anna Fromm!" Mit Nachdruck sprach er ihren
Namen, sie lächelte freudig, und mit Herzlichkeit fuhr er
zu sprechen fort: „Ich sehe es, Sie erinnern sich und
wissen, daß ein gewisser Paul Pflüger großen Dank Ihnen
schuldet, mein werthes Fräulein!"

„Also Sie sind es wirklich?" kam's nun in kindlicher
Freude von ihren Lippen, und sie legte einen Augenblick
ihre Hand in die seine, die er ihr bot, „Meine Schwester
Ida trug mir auf, Sie zu grüßen, wenn ich Sie fände:
ihr und mein Wunsch ist durch diese glückliche Fügung
erfüllt! Wir haben Beide Ihnen mehr zu danken, als
Sie ahnen, liebes Fräulein! Ich hoffe, Sie recht bald
länger sprechen zu können — Ihr Bruder wird mir das
Nähere sagen!" Kaum blieb unserem Freunde die Zeit,
ihr diese Worte zu sagen, denn schon ward nach ihr
gerufen; die Pflicht war strenge!

„ So, Heinrich, nun erzähle mir, wo Ihr wohnt, was
die Mutter macht und wic's Euch ergangen ist in den
letzten sieben Jahren!" Also ermunterte Paul seinen jungen

Begleiter, während die Beiden der Behausung des

Ersteren zuschritten, der Kleine mit den Paketen beladen,
deren Inhalt Paul durch die Tante an verschiedene
Bedürftige vertheilen zu lassen gedachte.

Bald saßen die Zwei auf dem Sopha in dem traulich

erwärmten Gastzimmer der Frau Stadtrath H
Der schmächtige Knabe, ans dessen verschüchtertem Wesen
eine ganze Leidensgeschichte sprach, die er mit dem
ganzen, frühreifen Bewußtsein der Waisen ertrug, thaute
mächtig ans, dem freundlichen BeHaben des jungen Mannes

gegenüber. Es war die alte Geschichte: Der Vater,
der die seinen mit seinem Gehalt als Angestellter
anständig erhalten, war plötzlich gestorben, und die etwas
schwächliche Wittwe sah sich fast mittellos mit ihren zwei
Kindern dem rauhen Leben gegenüber. Einige Jahre
hatte sie einen kleinen Wollhandel betrieben und daneben
durch Nähen Einiges zu verdienen gesucht. Dann waren
ihre Augen schwach geworden, sie konnte nur noch den
kleinen Haushalt versehen und einige Strickarbeit
verrichten, so daß neben den Zinsen des sehr kleinen
Vermögens der Gehalt der Schwester als Ladengehülfin die
Haupteinnahmc der Familie bildete. Heinrich besuchte
die Schule, sollte indeß im Frühjahr sie verlassen, um
einen Verdienst zu suchen; seufzend sagte dies der Knabe,
der jetzt, während der Ferien, im Geschäfte der Schwester
Beschäftigung gefunden — er lerne so sehr gerne, fügte
er bei. Die Familie bewohnte eine kleine Miethswohnung
in einer Ansgemeinde der Stadt, weit oben am Abhang
des Berges, Mit einem Erröthen der Scheu und der
Freude nahm der Knabe die Belohnung entgegen, welche
Paul ihm überreichte, indem er sich ihm als einen alten
Freund der Familie vorstellte. Beim Abschiede mußte
der Knabe unserem Freunde versprechen, der Mutter die
Grüße des Herrn Pflüger, des einstigen Lehrlings aus
der Bärengasse, zu übermitteln.

Am folgenden Morgen hatte es unser Freund ebenso
eilig wie alle anderen Käufer mit Besorgungen aller Art

in verschiedenen Läden, Noch Heller als gewöhnlich leuchteten

seine Augen, und ein wahrhaft strahlendes Lächeln
spielte in seinen offenen Zügen,

Weihnachtsstimmiing erfüllte das Herz des jnngen
Mannes; er hatte gestern noch eine lange Unterredung
gehabt mit Heinrich Fromm nnd verschiedene Notizen sich

gemacht in sein kleines Buch, das er ans seinen heutigen
Gängen fleißig konsnltirte. Wie malte er sich die Ueber-
raschung der Beschenkten ans, nnd wie erfüllte ihn im
Voraus daS freudige Errötben jenes lieblichen Mädchen-
gcsichtcs mit stiller Wonne! So ächt mädchenhaft war
Anna Fromm, seine kleine Freundin ans der Kinderzeit,
ihm erschienen! Wahrlich: das liebliche Veilchen seiner
heimatlichen Gauen duftete mit holderem Reize, als all'
die stolzen Schönen mit ihrer südlichen Glnth, ihren
selbstbewußten Blicken Deßhalb auch sah der schlichte Bazar-
laden unsern jungen Freund zu öfteren Malen im Laufe
dieses Tages durch die Auslagcschciben mit einem Eiser
spähen, als gälte es Breschen zu bohren mit seinen Blicken
in die glatten Flüchen, Ja, er wollte es lachen sehen,
lachen vor inniger, jugendlicher Freude, das blasse, feine
Gesicht mit der tiefernsten Miene, die so beweglich von
allzufrüh lastender Sorge erzählte! Wie schön war's,
Besitzes sich zu erfreuen: heute empfand Paul diesen Vorzug

mit Beseligung! 'Nach einem Damcnkleider-Geschäft
war er gegangen, um Mäntel, Stoffe nnd Tücher
auszusuchen, hatte Handschuhe, Bücher nnd andere schöne

Dinge dazu gefügt, auch für die Mutter und den Knaben,
und alles durch einen Dienstmann in seine Stube bringen

lassen.

Jetzt schrieb er in froher Erregung an die ferne
Schwester: „Rathe, liebe Ida, wen das Christkind mir
zugeführt! Richtig, jene Anna Fromm, meine kleine „Fee"
aus den Lehrlingsjahren! So erhört das Christkind sromme
Wünsche! Und ein seines Mädchen ist sie geworden, die
kleine Anna, mit dem sinnigen Ausdruck, dem lieblichen
Gebahren! Nun kann ich ihr vergelten, und ich will's
und freue mich unbändig darauf! Heute war ich ganz
„Christkind" nnd trug aus allen Läden meine Herrlichkeiten

zusammen — eine ganze Stube voll! Und in das
hübsche, warme Zeug hinein stecke ich das liebe Mädchen ;

sie soll sich selbst nimmer kennen, und lachen soll sie mit
dem ganzen, herzigen Gesichte! Ein bischen bleich nur
ist's, doch wir wollend zum Aufblühen bringen! Mvrgen
gibts eine Beschwerung droben am Z,-berg — die soll
sich zeigen dürfen — ich möchte Purzelbäume schlagen
vor lauter Freude! Den Christbaum putze ich selbst nnd
die alte Susette der Tante muß mir ein halbes Dutzend
der stattlichsten Kaffeekränze besorgen, die sollen neben den
Gaben Paradiren, daß dem blassen Heinrich (Anna's kleiner

Bruder) das Herz im Leibe lachen soll bei ihrem
Anblick! Ich schließe, um wieder in meine Rolle mich zu
versenken — küsse mir die lieben Jungen, denen ich gar
zn gerne unsern herrlichen, deutschen „Schnee" zeigen
möchte! Will's Gott, sollen sie den auch Mal kennenlernen:

es geht doch Nichts über eine tüchtige Schnecvallen-
schlacht, einen Nachmittag Schlittschuhlaufens und einen

Gang in den beschneiten Tannenwald! — Mit ächtem
Schnee- nnd Christbaumgruß also Dein treuer Bruder
Paul,"

Am heiligen Abend war Beschwerung bei der Tante
gewesen: kurz vorher hatte Paul, wie so oft in diesen

Tagen, durch die Scheiben des Bazars hindurch am
Anblick seiner kleinen Freundin sich erlabt und wie ein Schelm
gelacht, als ihr Blick ihn jählings getroffen. Ueber nnd
über war sie erglüht; er aber bemerkte es kaum, daß der
nicht eben niedliche Fuß eines Landmanns ihn derb ans
die Zehen getreten hatte. Um jenes hübschen Erröthens
willen hätte der froh Erregte auch den andern Fuß gerne
geboten zn ähnlicher Behandlung,

Der erste Festtag hatte endlich Ruhe gebracht in die

Gemüther, ebenso in Häuser und Straßen, In den
ehrwürdigen Kirchen der Stadt hatten Tausende frohbewegter
Herzen ihren Dank- nnd Jubelgefnhlen 'Ausdruck gegeben;
auch Paul hatte sich freudig den Andächtigen zugesellt und
mit inniger Erbauung den Worten des Predigers gelauscht.
Herrlich bedünkte es ihn, in heimathlicher Zunge das Wort
Gottes verkünden zu hören.

Bleich, wie selbst fröstelnd, sank die Wintcrsonne dem
Kamm des Gebirges zu, auch heute nur von Wenigen
beachtet. Alles Fühlen und Denken der Menschen galt
den Stätten des trauten Heims, welches mit doppeltem
Reiz die Herzen fesselte in diesen Tagen, Und gelassen
nahm's die Sonne hin; sie „kannte" ihre Leute und wußte:
Alles hat seine Zeit, und wenn die „ihre" erst wieder
gekommen, würde man ihren Strahlen zujubeln, als wäre
nie Herrlicheres gesehen worden. — Nur die Bäume droben
an der Bergkette, die blieben ihr treu. Mit freundlichem
Erglühen nahmen ihre Wipfel den letzten Gruß der
Scheidenden entgegen. Bäume sind treu, fest, zuverlässig! Ein
Volk weiser Philosophen, breiten sie in großmüthiger
Würde ihre Kronen aus ob den Häuptern der kleinen
Menschen nnd nehmen sinnend Theil an dem Gewoge in
der Menschenbrust, und wer's versteht, weiß Antwort sich

zn holen, milde, beruhigende, ans ihrem Geflüster,
Ein also Horchender, schritt unser Freund dahin durch

den feierlich stillen Wald, Geheimnißvoll webender Zauber
entstieg dem schneebeladenen, phantastischen Geäste der
Tannen, und all der Liebreiz heimathlicher Winterschöne
umspann die Seele des Heimgekchrten, Jetzt stand er an,
Saume; im stillen Leuchten ihrer Tausende von Lichtern
lag die traute Stadt, Verstummt waren die werkeltägigen
Laute, heiligen Festfrieden verkündeten die hehren Glockentöne,

die, von allen Thürmen erschallend, in mächtigem

Gewoge hinüber und herüber zogen in der winterlich
eingebetteten Thalsohle,

Fast hakte der einsame Wanderer sich versäumt ob
dem träumerischen Ausblicken - jetzt eilte er den
einzelnen Häusern am Berghang entgegen. Er war schon
gestern hier gewesen und kannte sich ans. Die Uhr ziehend,
lächelte er befriedigtt gerade Zeit noch, ehe die Leutchen
von der Kirche zurückkehrten, nm sein Christtindgeschäsl
zn vollenden. Schon wartete der Diensimann mit der
Last der Geschenke, Bei der Nachbarin war der Schlüssel
zur Wohnung, so hatte Heiarich berichtet. Rasch an's
Werk also Ein Lächeln, verklärend, wie mir selige Freude
des „Gebens" cS thut, lag ans den Züge» unseres Freundes,

indem er geschäftig sich mühte. Wie breiteten sich
bald lachend und lockend in dem kleinen Raume all' die
schönen Dinge alls. Wie hübsch Acnnchcns zierliche
Gestalt sich aiisiichmcn würde in dem Pelzverbrämten Mantel
nnd wie reizend würde ihr liebliches Gesicht unter dem
niedlichen Barett hervorschauen? Vergnügt pfiff Paul
eine heitere Opernmelodic vor sich hin; dann galt's die
Geschenke für die Mutter auszubreiten t Kleiderstoff, Tuch,
einen Guimnibaum, den sie sich gewünscht, ein Erbanungs
buch und Anderes; nnd nun noch für Heinrich t den Ueber-
zieher, die Pelzhandschuhe und die Bücher ins rechte Licht
zn bringen, sowie schließlich ein Paar tüchtige Wasser-
stiefel, die Heinrichs Knabcnstolz ans's Höchste reizen
sollten! In schalkhaftem Einfall putzte Paul dieselben als
einen St, Nikolaus heraus, der ernsthaft im Vordergrund
paradirtc.

Eifrig zupfte unser Freund hier und dort herum,
immer noch schien er nicht befriedigt, „Schwester Ida
verstände Alles viel hübscher zu machen, meine Finger
sind so tölpisch, es ist was Eigenes um solch' zierliche
Frauenhändc!" Und jetzt überkam ihn noch eine weitere
Sorge, „Bringe Deine Herrlichkeiten mir auch manierlichem,
Du ungestümer Herr Sausewind !" hatte die Tante gemahnt.
„Bedenket es sind nicht eben arme Leute, die Du erfreuen
willst, und das Beschenktwerdeu ist eine eigene Sache,
nicht Jeder vermag's leicht zu ertragen!"

„Sie hat Recht, die Tante," murmelte er mit leisem
Zagen, „wie ziehe ich plumper Bär mich nun geschickt
aus der Sache? Ein heikel Ding ist's t daß doch überall
ein Häkchen mit dabei sein muß! Platze ich nicht wie eine
Bombe den guten Lenken in ihre stille Stube herein mit
all dem Krimskrams, der sie vielleicht mehr erschreckt als
erfreut? Was ist zu thun? Steh' Du mir bei, heiliger
Nikolaus, und erleuchte mich!"

Im quälenden Empfinden seiner Unbeholfenheii wäre
unser armer Freund am liebsten gleich in den bergenden
Wald hineingelaufen und hätte die Bescherung sein lassen.

Doch dann Hütte er ja Anna nicht gesehen und im Grund
war für ihn ja das die. Hauptfreude am heutigen Abend:
hatte er sie in dem leidigen Laden bisher doch nur flüchtig
stets gesprochen, „Muth!" tröstete er sich, „die Sache läuft
wohl besser ab, als ich fürchte; Heinrich in seiner harmlosen

Kinderfrciidc wird mir durch die Klippen helien!"
Schon läuteten die Glocken auf's Neue; jetzt galt's,

den Weg zu überwachen, der herausführte, um rechtzeitig
die Lichter anzuzünden. Zehn Minuten später stand der
Baum im vollen Lichterglanzc; seliger Zauber der Kinder
tage erfüllte das Herz des jungen Mannes, sein Blick
ward feucht, er gedachte des Elternhauses und hörte der
Mutter stimme das traute: „O du fröhliche, v du selige,
gnadenbringcndc Weihnachtszeit!" anstimmen,

Rechter Weihnachtsfegen durchströmte das Gemüth
des Jünglings, denn solches Erleben weiht nnd seit die
Seele, Die Worte des Predigers hallten nach in des

jungen Mannes Innern, — er wußte es: auch ihm war
Christus, die Quelle der Liebe nnd des Lebens, gebore»,
auch sein Herz empfand den Strahl jenes sterns, der
in Betlehem aufgegangen war für die sehnenden Herzen,
Und seltsam: ihm bangte plötzlich nimmer vor dein
Momente des Zusammentreffens mit seinen Schützlingen, Sie
sollten es fühlen, daß sie ein weit besseres Glück ihm
bescherten, als er mit seinen armen Gaben ihnen zn
bieten vermochte, iZunuh wcgro

Ein neues Spiel.

Jedes Jahr wird der Weihnachtsmarkt mit einer

Fluth von neuen Spielsachen überschwemmt, so daß das

Publikum vor lauter Anpreisungen kaum zur richtigen
Wahl gelangen kann. Der beste Gerichtshof zur
Beurtheilung eines neuen Spieles ist nun ein aus den

verschiedenen Altersstufen zusammengesetzter Kindcrkrcis, dem

auch Erwachsene beigefügt sind. Da sieht man rasch, was
intcressirt, fesselt nnd belehrt. Ein glänzendes Urtheil ans
solchem Gerichtshöfe wird über das „Schweizerische Eiscn-
bahnspiel" gefällt. Es bietet dieses letztere so viel
Unterhaltung, Anregung und wirklich praktische Belehrung, daß
es mit voller Ueberzeugung zur Anschaffung empfohlen
werden darf. Es wird vielfach vorkommen, daß auch die
Kinder von 30—60 Jahren sich in der Nähe des Spieltisches

ctabliren, um als eifrige Zuschauer die Lücken

ihres Wissens unvermerkt auszufüllen. Das neue Spiel
ist ebenso sehr ein anregender, hübscher Zeitvertreib, als
ein treffliches Lehrmittel, das sich ohne Zweifel rasch

einbürgern wird. Es erscheint dasselbe im Verlage von
Ernst Kühn in Viel und ist in drei verschiedenen
'Ausstattungen zu haben zum Preise von Fr, 2, —, Fr, 2, 00
und Fr, 3, —,
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JMm/od) nie gat ed gefdjneit in btefent äötnter; nur mit
fügten Regentagen ift ber ©esemöer in fjampfgire

yjBa) eingesogen uitb geute, gerabe am ©age »or «Beilj»
"nackten, 'falten luftige ©cgueeftocfcit bidjf unb immer

bidjrer. —
©ritben liegt fdjott eine weifte, feine Saft auf ben

bnnfetgrünen fdjottifdjeu Sannen beg fßarfed, ber „©erbt!
tjoufe" umgibt, wie eine bunfte föluügeticgato bie ïeitcï)=
tcitbe "perle. ©er ftolje SÖIätterfdEjmucf bet: Sorabäume,
bie ©açudgecfett, bie regetmäftg giigeftuftteu Süfdje, bie
Sterben ber gerabett fßarfwege, alles Perfdjminbet naeg
unb nadj unter ber falten glitte. Son beut htrsgeiegnitte«
nett, fammtenen Sfaienotaij bor beut .yaufe ift batb feilte
©pur megr ju fegen, uitb ben breiten ffagrtueg unter«
fegeibet man faum metjr, ber um benfetben gerum big jit
ben ©tufen einer Seranba füget, bereit fteinerrteg ©adj
auf fcfjtanfen ffjfeiterit ruljt.

©ort, biegt bor ber ©reppe, wartet eilt gejegtoffener
SfSagen, mit einem feurigen Sßonngpaar befpemnt. Son
ber Eingangspforte beS yanjed weg, quer über bie SRojaif
ber Seranba bis biegt sum SBageit, ift eine SJiatte gin«
gefegt Worben, ein geidjen, baff bie ©egteppe einer ete«

ganten g-rau barübet ginraufdjen wirb.
©ie ©güre wirb enblictj geöffnet unb ein ©trom »on

Sid)t unb Segagticgfeit bringt tjinauS in bie bnmmernbe
Sanbfcgaft.

©in großer fperr in ©efeUfdEiaftStoitette, beffen teidjt
ergraute §aare unb Sart Perratgen, bag er bie ©renken
ber SSiergig fcfjon ginter ftcf) tjat, überfegreitet rafdj bie
Seranba, fid) auf ben ©tufen beufefben natfj einer ©ante
umfegrenb, bei: ein ôauSbieuer einen Wetcgen fßets um
bie ©djuttern fegt.

®a§ Sidjt beS ©adteitcgterd fällt Pott auf bie ferneren
galten itjreê bunfetgriineit Srocatfteibcd, bag in langer
©egteppe auf bent ©eppieg liegt, unb bridjt fid) in ben
©iamanten, bie an ifjrem fdjöngeformten Staden funfein.
— SJtit jugenbtidj«rafdjer Seroegung, bie auggeftredte
$anb igred ©atten faum Berngrenb, fteigt 30trg. -gartet),
bie gerrin beg ©eröggoufed, in ben Sffiagen. $gr Watte
nimmt ben fßlag an iïjrer ©eite ein, nadjbem feine gaitb
eilten Stugenbtid bag gtänjenbe gelt feiner Steblingc ge«
ftreidjett fjat, uitb auf ben SSefelft, ju 9îatf) ©abottport ju
fahren, fnirfdjt bag ©efägrt im riäcgften Stugenbtid über
ben fiesbeftreuten Steg, auf ber Sanbftrafje babonfaufenb.

®ie Seute ber Umgebung wiffen, bag SRr. gartep
metjrfacger SfKitttonär ift unb bag er eine fRetge bon gatj*
reit mit feiner gamttie in gnbteit gelebt gat, wo er groge
©gee« unb Saffeepftansungen befeffert gatte.

Sor brei àugreu mat er nun ju batternbem Stuf«
entgalt uaeg ©ngtanb, feinem Satertanbe, geriibergefont«
tuen unb „©erbggoufe" ift SRr. gartet)'g ©ommerfig,
wo er mit feiner grau, feinem ©ogn unb jwei ©ödjtern
mognt, unb wo matt biefeg gagr big in bett Stinter
ginein geblieben war. gm SStnter fügrt ber egemalige
ffSftanger eitt gtönsenbed gaug in Sonbon. ®ie Seute
Wiffen aber ttocg biet megr, fie fagett, bie ftotje grau
garteg fei eitt armeg SKäbcgen gewefen, bie ©oubernante
bon igreg ©atten jungem Sruber.

Sor fitnfunbjwansig gagreit War aueg ein gartet)
boit gnbiett geriiber itacg ©ngtanb gefommen, mit feiner
fränflitgett ©attin unb einem garten Snaben, beut jweiten
©ogite, inbem er ben erften, einen jungen fffiann fegon,
in gnbiett jurüdlieg. — Stacg ïurger fjeit ergiett ber
Entfernte aug ©uropa bie SRacgrid)t bon feiner SCRtttter

©ob unb jwei gagre barauf bie fdjriftticge Sitte fetneg
fßaterg, nadj ©ngtanb jit fommen, um bamit bett fegn«
fücgtigeit SBunfd) feines jungen, franfett Sruberg ju er«
füllen, ©er junge gartet) reigte ab, er fanb bcit .fttaben
fterbenb unb att feinem Sager ein fdjöneS ffltäbdjen, bag
bie ©rjieguttg beg Ëttaben gewiffengaft geleitet gatte unb
nun ®ag ttnb Sîacgt bett Staufen pflegte, ©er fteine
©eorge ffarb unb naegbettt er auf beut griebgof im ga«
mitiettgrabe sur fRuge gebettet war, betiiefj ber ältere
©ogit mit feinem Sater ©ngtanb wieber, bie geiftootte

•Sgtgarina gotmeg, beg berftorbenen Sruberg Segrerin,
atg feine junge gaugfrau naeg bem fernen gnbiett mit«
negmenb,

©0 ift ber wirftiige ©adjbergatt, unb im ©orte fagt
man, bie rciige grau garleg fei fait unb fügttog, fie gebe
mit holten gänben — um beg guten ©otteé Witten! SRie

aber berftärc eitt fonttigeS Säcgeln igr ©efidjt, wenn fie
einen Ungtüdlidjen befegenfe. — Sßag aber bie Seute niegt
atteg wiffen!

Stbenb bor SBeignaigten ©in jebeg regt fid) gefdjäf«
tig, um Stnbern grenbe unb Ueberrafcgung ju bereiten!
©te genfter beg ©erbggoitfeg, Wo groge Sorbereitutigeu
gunt morgigen ©age gemadjt werben, teuegten Weitgin in
ben Söinterabenb ginein. — gm Seftibute, wo fonft fein
abgeriffeneg Statt.bie borttegmeOrbnnng ftört, liegt ein
gaufen ©tecgpàtmbiifige mit fenrigrotgen Seeren, ©ann«
äfte, banebeu gwirn tttib Stumen — frifege unb fotdje,
wie fie gefegidte gättbc oerfertigen, SRoog fogar itttb
bunte Sänber Unb ©otbftitter.

Sie offene ©fjtire, mit ben fteinernen ©tufen ba«

ginter, fügrt in bie ©eftnberüume unb Siiige ginunter,
too cg fpräcgtig itacg Sucgen unb. ©tollen unb att ben
SßeigitaigtgtederBiffen rieegt. Sacgenb unb ptaubernb,
wenn aueg niegt ju taut, gelfen fidj bie muntern ©tene«

rinnen unb orbnen uitb jupf-en ben grünen Srant, mit
beut aueg ber ©ifeg beg begagtiigen ©éfinbesimmers über«
beeft ift, su Strängen uitb firftnjen. ©ie tragen alte
frifdjgewafcgette Ütattunröde, Btenbenb weige ©cgürsett
unb ©pigengäitbcgen; ©erbggoufe gat eine ftatttiege
©ienerf^aft

Äatge unb Stnng, bie beibeit ©tubenmäbegen, ftnb
©dgweftern unb Äatge gat wunberfegötteg Stoubgaar, bag
fie' in biefen g-teegten ^terlicf) aufsufteefen weig. gn ber
kiiege befeftigt gerabe bie föigtn engtifege fERiniaturftaggeu
in beü wogtgeratgenen ptumpnbbing, bie SRäbcgen ger«
rufenb, bamit fie benfetben bewunbern, unb ®atge bleibt
einen Stugenbtid allein im gimtner suriief. ggren giib«
fegen Kopf boruübergeneigt, pftücft fie eifrig an bem ftaeg«

ligeit ©traudjwerf, ben iïïiiftetsweig gans Pergeffenb, ben
ber Daugbiener naeg uraltem Srauig am Seucgter -&e«

feftigt gat unb ber nun über igrent ^äubigen fo Per«
gängnigpott baumelt. ®a — ptö|tict) umfagt fie ein
fräftiger Strut unb ein gerstidjer Sug figt auf igrent
rotgen SRunb.

„greb, wie abfdjeuticg!"
Satge errötget big jn ben btonben ©tirntödigen gin«

auf, aber greb, ber ©ärtner, ber ungörbar wie ein ®ieb
über ben bieten ©eppieg bagergefcgli^eit war, weig ganj
gut, bag fie in SBirfticgfeit igtt niegt fo fegr abf^eutteg
finget unb einmal feine fdjmudc ©ärtnerin werben Witt.

Dbett fott ber grogc ©aal jn ebener ©rbe beforirt
werben, uitb wollen nadj bent grügftüd bie ©amen beg
föaufeg fetber mit ."ganb antegen ©inen grogen ©grift«
Baum gaBen fie Bereits mit einer SRenge Staeggferjen,
Bunten kugeln uitb gunbert. attbern öerrtiegfeiten geraug«
gepngt. gn bem bögest, geräumigen ©aale, wo fdjön
alle bie pinfen güge. ber jungen grettnbe beg ®erBg«
gonfeg getangt gaben, wirb morgen ber ©griftaBeub ge«
feiert. SRacg ber gamilienBefcgeerung fott ©griftfeft für
eine ©egaar armer ©orffinber folgen, für bie eine SReitge
fegöner unb nügtidjer ©aBeit Bereit gelegt werben, unb
SRr. vmrteg gat 51t biefer hoppelten geier feine greunbe
au» ber nagen Éefibenj geloben unb bor atten feinen
atten greunb, ben SRatg ®abonport unb feinen einjigen
©ogn, einen jungen SIrgt. Sta^ Statg ®abonportg öaug
war eg cud), wogin fjerr nttb grau Sarteg sunt ©iner
fugten, unb ©oftor ©gbneg ©aboitport ift SRig SRng .ffar«
teg'g, ber wunberfdjönen 2Rag Sräutigam!

** *
gut trautiegen ©atou figen bie jungen ©amen beg

jpaufeg Beifamnten. ©ie ©agftammeit fegeinen burig rofige
Äugeln unb Perbreiten in bem mägig grogen, tujuriög
auggeftatteten SRaume ein feenhaftes Siegt. Sin einem
(feinen ©ifege figen bie breisegnjägrige gaue .çarteg unb
igte beutfäje ©ouPernaute gräutein färben, gäne plan«
bert frögtief) Pom fomittenben gelte; fie liegt im (Steifte
fegon bie entsûcffén ©efitgter Oer armen Steinen ; morgen
Werben ja audj fie ©Item, ©efdjwifter uitb greunbe mit
©efdjenfett überfdgütten.

®en gefegidten gingern gräutein öarben'g, bie gübjege
Sîeujagrgtarten maten, aufmertfam fotgenb, erjägtt fte igr
unter Sacgcit, bag fie igrent Sruber ben Sßoffen gefpiett
ttnb feine ©ejegenfe in fünfzig .öütten eingepädt gäbe.

„gane," ruft eine Stimme bom Samin ger, „®n
tangweitft gräutein ,§arben."

gn einem itiebrigen faminftngt, ben Slid ltnoerwanbt
in bie rotge ©tutg gerichtet, figt bie ©predjerin, ein junges
SJtäbcgeit. ggre Heilten güge fteden in inbifegen Smt«
toffetn unb rügen auf bem ®opfe eine§ ffSantgepfetteö ;
ein Bunt icgitlentbeë ©eibentteib umgibt in gtänsenben
gatBetn igte Heine ©eftatt. ©ad feine ffiöpfüjen rügt auf
ber iRüdtegne bed ©tngted, unb bad rofige Sidjt ber £a«
minampet befegeint eilt etfenBeinWeiged ©efiegt bon Pott«
fommener ©cgöngeit. Sraune, Weidje Soden falten auf
bie ©tngttegne unb auf bie siertirgen Scguttern, unb bed
ttRäbdjen SBintpern liegen tief über bie bunfetBIanen Stugcn
gefent't. — ©d ift SDÎat), S.Rr. yartetj'd bergötterte, neun«
Segnfägrige ©oägter! SRag'd Äinbergänbe, bereit jarte,
entbtögte ©etenfe mit foftbaren ©pangett umfegtoffen
fiitb, tagen bid jegt gefaltet in igrem ©egoog. Set igrem
Studruf gatte fie biefetben auf bie ©eiientegiten bed ©tngted
gelegt, bag bie Spangen letfe -flirrten-

„gatte langweilt mtdj nidjt im ©eringften, 93tig SOlat),

wir gaben Wicgtige ©eg'eimniffe sufämmen."
gräutein Aparbeit Begleitet igre Söorte mit einem

freunbtiegen ©eitenbtid itacg ber ©oegter §arteg'§, uitb
SJÎag täägett. ©inen Stugenbtid nur, uitb ber reijeitbe
Studbntd ift fegon bon igrem ©eftigte Perfdjmunben. geft
fegtiegen fieg igre rotgen Sippen mieber, bie Spangen
flirren teife, unb bon Stenern liegen bie .fjänbe im ©egoog
ttitb bie Stitgen tefett wieber itt ben'pgaittafiifdjëît ©tutgen
bed ffiaminfettècd.

SCRag'd ©ebanfeit weiten weit weg bom feudjten,
fatten ©ngtanb, in einem Sanb, wo tßalmeu Waigfen unb
bunte Drigibeeit btiigen, im fernen gnbiett! ©ie tiebt
gnbiett teibenfdjaftlid), feilt getged Sftima, bie garben«
praegt bev inbifdjen Stumen« unb gufeftenwctt, Den in«

biftgett Äomfort! ©ie tiebt bie ©ingèbornen, bie bnnfet«
äugigen, bräuntirijen SJtäbdjeit, bie für bie junge yerrin
mit igren fteinen, gefegidten .yäitbeit bunte Söget unb
Stumen auf ©ewäitbcr, Santoffetn, gäcgcr, überall gin«
Sauberten, gm Wcigeit, teiegten .fteibe gat fie fid) iit
luftigen Hängematten gefegaufett, uitb mit Sapa unb granf
unb igten grennben gat fie beim iCRorgenritte ©cgötj unb
©bene burdjftogen. ©tänsenbe Offigiere gaben igred ©Item«
ganfed ©aftfreunbfegaft genoffen, Seben unb Slbwedjdtung
in ben gantiliettfreid gebraefft. ®ed SRäbgend Stngen
fegauen bunte, farbenfprügeitbe Silber in ben rotgen
©tutgen.

©en Sawntenniggrunb fie'gt fte, feitwärtd Pom weig«
(eucgtenbeit ©ttern'gaufe, ben fRafenptag, wo fte unter bem
tiefblauen Himmel gnbiend .qeftanbenf mit ©efigwtftern,
SRig färben unb grennben in geilerem ©piete bie Satte
über bad audgefpannte SReg geworfen gat. ggr partner
ift ein fegöner engtiieger öfftgier, Stttgur ©ompton, ber
©ogn öon einem greunbe fßapad. Sott gugenbtuft btigen
Des jungen SJtanned braune Stngen, fie gört im ©elfte
fein getted, frögtieged Saigcn, fiegt feine Weigen gägne
öligen; ©ompton ift ein audgegeidjneier ©ennidfpieter!
i)3apa unb granf bewunbern feine ©tegans unb ©ewanbt«
geit im ttieiteu, feine Mgngeit übergaupt.

©ie gatte ign oor einigen SBoigen in Sonbon wieber
gefegen, wo er fie atd alte Sefamite frenbig begrügt gatte.
Strtgur ©omptons ©cgwefter war igre grettnbtn gewor«
ben — in furjer geit fottte fte bte ©efegwifter Wieber«
fegen! —

„©uten Stbenb!" ruft eine jngenbtidje SRäiinerfttmme.
©ie SRäbcgeit erwibern freunbtieg ben ©rug, unb

Sum erften itRat figtägt SJtag igre Stngen Pott auf: fte
rügen mit ftegtbarem Sffiogtgefatlen auf ben jugenbfrogen
gtigeit bed eintretenben Srttberd.

„May dear," wenbet fidj granf Harte g an feine
©cgwefter, einen ©lugt neben ben igren rüdettb, .„icg
gäbe geute Dr. ©aPonport gefegen, er fenbet ®ir feine
©rüge unb wollte einen ©ärtner mit biefen Stumen su
©ir fdjideit,. bie icg nun fetber gebracgt gäbe." SRit
rafeger ^iaiib bie Hütte wegnegiitenb, legt er munbertwlte,
bunfetrotge ©ametien in feiner ©cgwefter ©egoog.

„©ante, Sieber; wirb Dr. ©aPonport sur geier
fommen?" ©te ftettt bie grage mit fo gteiigmütgiger
ÏRtene, atd fpräcge fie oott einer igr frentben Serfon.

„©ewig wirb ©gbneg fommen, obwogt fein Seruf
betnage feilte ganse fjdt in Sfnfprud) nimmt. Strmer
^ert!" ©er Warme Çer^ïnêton grattfd ftegt in fettfamem
©ontraft su ber ©cgwefter fügter grage.

„@r wirb geute nocg meilenweit su einem Sranfen
fagren muffen, er ift aber unermübtieg. geg gäbe igm Pon
ber Sefcgeernng für bie fteinen armen ©inger gejagt, er
götte mit Sädjefn su, unb Wenn icg nidjt aögewegrt gätte,
würbe er morgen nodj eine SBagentabung ©efdjenfe nadg
©erbggoufe fegiden. ©te Steinen werben erftaunt fein,
„igren ©oftor" beim ©griffbaum su fegen. ®u Wetgt,
er ift tegted grügjagr, Wie Wir in Soitbon Waren unb
gier eine anftedenbe Sinberfranfgeit graffirte, alte ©age
in biete ©egenb gefommen, bie armen Seute Pergöttern
ign. — Stpropod, ed fegien ©pbneg baran gelegen su fetu,
SU Wiffen, ob ber Einfalt, ben armen Steinen im ©erbg«
goufe fetber su Befcgeeren, Pott Sir andgege."

©in feined, fpöttifcged Säcgetn gufegt fegnett um SRap'd
fteinen SCRunb.

„granf!" ruft tie plögticg, bie ©ebaufen igred Sru«
berd gewattfam in eine anbere Sagtt brängenb. „©inge
und etwad, aber fein fentimentated fdjottifcged Sieb gräu«
lein §arben, Siebe, fingen ©ie mit meinem Sruber, Bitte!"

©ie ©eutfege fegt fidj bereitwillig an bad gnftru«
ment, unb naeg einigen Sorten bed ©inoerftänbniffed mit
bem jungen Spartet) Hingen bie Bethen frifdjen Stimmen
garmonifcf) sufammen iit bent fegönften ber SBeignadjt?«
lieber :

„Christ is born, the Lord of the world has come."

Merry Christmas ©in gegeimnigootted Etwas liegt
in ber Suft bed heiligen Stöenbd @0 ein unaudgefprodjened
©tüddgefügl trägt ein gebet mit fieg gerum, ber aueg

nur einen ïïRenfcgen fennt, metiger ign tiebt, ber nur einen
einsigen gat, su beffen geftfreube er etwad beitragen rnöcgte.

„©er .yerr ber ÜBett ift geboren," fingen bie S'inber
auf ber ©trage, unb geute finb atte öersen unb Ayänbe
offen, ©tüdfetig ftragten bie ©eftegter ber Sinberfcgaar,
bie ©erbggoufe Pertägt. Unter ber ©ingangdtgüre ftegen
SWei ÏRânnergeftatten, ber ©ogn bed fpaufed mit feinem
greunb uitb sufünftigen ©djWager Dr. ©aPonport.

„©ute ÏRadjt, .yen! ©ute 3îad)t, yerr ©oftor! Steten
©anf!" ruft ed burd)einanber, unb bte fegweren Saitete
feft in bett Strmen gattenb, eilen bie gtüdticgen Sittber getm.

©er große ©aat ift piöglicg teer geworben; bie ©äfte
treffen Sorbereittntgen sum ©iner. Ayter ift eine Stutne
lofe, ba gat fieg eine Sode Perwirrt, ober ed ift gar eitt
©topfen Pon ben brennenbett SBadjdtidjtera auf eine ber

reidjen ©oitetten gefatten. — SRag allein ftegt nocg Por
bem ftragteitben Egriftbanm. ©ie foftbaren ©efegenfe alte,
bie igte Eltern, Sräutigam unb ©efcgwtfter für fte bort
hingelegt, fie gat fie îaum beadjtet. Ein einsiged ©tüd
hielt fie in ben lyänben, eine fegimmernbe öatdfettc, bie
fettfamfte wogt, bie igten fdgötten Staden je umfigtoffen
gat. gn einfacher ©otbfaffung reigen fteg jtatürtiäge Safer«
teiber, jette fmaragb« unb rubinfarbenen golbenen gnfeften
gnbiend, einer ait bem attbern su einer munberbaren
Seite gefügt, inbem Heinere unb immer Heinere Säfer«
teiber bttrd) feine, gotbette Setten mit bett größeren Per«

bunben finb. Strmfpangen Pon ber nämlidjett eigentgüm«
tilgen Strt nttb Wtnsige Dgrringe liegen in bent mit Weigern
©atnmet ausgefigtagenen Saften. 3Rr. §avteg fennt ben

fettfamen ©efegmaef feiner fegönett ©oegter; er gat bie

Safer and gnbten fommen taffeit, unb ber erfte guwetier
Sottbond gat ben ©cgmttcf gearbeitet, auf bem ttnn igte
Stngen mit Entsücfeu rugett. ®a nagen fid) igr ©dgritte,
unb igr Stid ergebt fidj su bem igred Sertobten.

„SStag, mein fcgö'tted Sieb !" unb Dr. ©aPottport'd
Sippen bebeden bie m eigen sjpänbe unb ben frifcgeit SJhtttb

mit Süffcn. SRag täcgett; fie entsiegt fidj ben Siebfofungett
igred Sräutigam» nicht, aber fie erwiebert feinen feiner Süffe.

Seim ©iner flimmert ber neue ©egmud an igrem
Staden unb an igren Straten, unb igred Sräutigamd Stitgen
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IlWDoch nie hates geschneit in diesem Winter; nur mit
AMD kühlen Regentagen ist der Dezember in Hampshire
AA A eingezogen und heute, gerade am Tage vor Weih-

' nachten, fallen luftige Schneeflocken dicht und immer
dichter, —

Drüben liegt schon eine weiße, feine Last auf den
dunkelgrünen schottischen Tannen des Parkes, der „Derby-
house" umgibt, wie eine dunkle Muschelschale die leuchtende

Perle, Der stolze Blätterschmuck der Lorabäume,
die Taxushecken, die regelmäßig zugestutzten Büsche, die
Zierden der geraden Parkwege, alles verschwindet nach
und nach unter der kalten Hülle, Von dem kurzgeschnittenen,

sammteuen Rasenplatz vor dein Hause ist bald keine
Spur mehr zu sehen, und den breiten Fährweg
unterscheidet man kaum mehr, der um denselben herum bis zu
den Stufen einer Veranda führt, deren steinernes Dach
auf schlanken Pfeilern ruht.

Dort, dicht vor der Treppe, wartet ein geschlossener
Wagen, mit einem feurigen Ponnypaar bespannt, Bon
der Eingangspforte des Hauses weg, guer über die Mosaik
der Veranda bis dicht zum Wagen, ist eine Matte
hingelegt worden, ein Zeichen, daß die Schleppe einer
eleganten Frau darüber hinrauschen wird.

Die Thüre wird endlich geöffnet und ein Strom von
Licht und Behaglichkeit dringt hinaus in die dämmernde
Landschaft.

Ein großer Herr in Gesellschaftstoilette, dessen leicht
ergraute Haare und Bart verrathen, daß er die Grenzen
der Vierzig schon hinter sich hat, überschreitet rasch die
Veranda, sich auf den Stufen derselben nach einer Dame
umkehrend, der ein Hausdiener einen weichen Pelz um
die Schultern legt.

Das Licht des Gasleuchters fällt voll auf die schweren
Falten ihres dunkelgrünen Brocatkleides, das in langer
Schleppe auf dem Tcppich liegt, und bricht sich in den
Diamanten, die an ihrem schöngeformten Nacken funkeln,
— Mit jugendlich-rascher Bewegung, die ausgestreckte
Hand ihres Gatten kaum berührend, steigt Mrs, Harlep,
die Herrin des Derbyhouses, in den Wagen, Ihr Gatte
nimmt den Platz an ihrer Seite ein, nachdem seine Hand
einen Augenblick das glänzende Fell seiner Lieblinge
gestreichelt hat, und auf den Befehl, zu Rath Davonport zu
fahren, knirscht das Gefährt im nächsten Augenblick über
den kiesbestreuten Weg, auf der Landstraße davonsausend.

Die Leute der Umgebung wissen, daß Mr, Harley
mehrfacher Millionär ist und daß er eine Reihe von Jahren

mit feiner Familie in Indien gelebt hat, wo er große
Thee- und Kaffeepflanzungen besessen hatte.

Bor drei Jahren war er nun zu dauerndem
Aufenthalt nach England, seinem Vaterlande, herübergekommen

und „Derbyhouse" ist Mr, Harley's Sommersitz,
wo er mit seiner Frau, seinem Sohn und zwei Töchtern
wohnt, und wo man dieses Jahr bis in den Winter
hinein geblieben war. Im Winter führt der ehemalige
Pflanzer ein glänzendes Haus in London, Die Leute
wissen aber noch viel mehr, sie sagen, die stolze Frau
Harley sei ein armes Mädchen gewesen, die Gouvernante
von ihres Gatten jungem Bruder.

Vor fünfundzwanzig Jahren war auch ein Harley
von Indien herüber nach England gekommen, mit°seiner
kränklichen Gattin nnd einem zarten Knaben, dem zweiten
Sohne, indem er den ersten, einen jungen Mann schon,
in Indien zurückließ, — Nach kurzer Zeit erhielt der
Entfernte aus Europa die Nachricht von seiner Mutter
Tod und zwei Jahre darauf die schriftliche Bitte seines
Vaters, nach England zu kommen, um damit den
sehnsüchtigen Wunsch seines jungen, kranken Bruders zu
erfüllen. Der junge Harley reiste ab, er fand den Knaben
sterbend und an feinem Lager ein schönes Mädchen, das
die Erziehung des Knaben gewissenhaft geleitet hatte und
nun Tag und Nacht den Kranken Pflegte. Der kleine
George starb und nachdem er auf dem Friedhof im Fa-
miliengrabe zur Ruhe gebettet war, verließ der ältere
Sohn mit seinem Bater England wieder, die geistvolle
Katharina Holmes, des verstorbenen Bruders Lehrerin,
als seine junge Hausfrau nach dem fernen Indien
mitnehmend.

So ist der wirkliche Sachverhalt, und im Dorfe sagt
man, die reiche Frau Harley sei kalt und sühllos, sie gebe
mit vollen Händen — um des guten Tones willen! Nie
aber verkläre ein sonniges Lächeln ihr Gesicht, wenn sie
einen Unglücklichen beschenke, — Was aber die Lente nicht
alles wissen!

Abend vor Weihnachten! Ein jedes regt sich geschäftig,

um Andern Freude und Ueberraschung zu bereiten!
Die Fenster des Derbyhouses, wo große Borbereitungen
zum morgigen Tage gemacht werden, leuchten weithin in
den Winterabend hinein, — Im Vestibule, wo sonst kein
abgerissenes Blatt,die vornehme Ordnung stört, liegt ein
Haufen Stechpalmbüsche mit feurigrothen Beeren, Tannäste,

daneben Zwirn und Blumen — frische und solche,
wie sie geschickte Hände verfertigen, Moos sogar und
bunte Bänder und Goldflitter.

Die offene Thüre, mit den steinernen Stufen
dahinter, führt in die Gesinderäume und Küche hinunter,
wo es prächtig nach Kuchen und Stollen und all den
Weihnachtsleckerbissen riecht. Lachend und plaudernd,
wenn auch nicht zu laut, helfen sich die muntern Diene¬

rinnen und ordnen und zupfen den grünen Kram, mit
dem auch der Tisch des behaglichen Gèsindezimmers überdeckt

ist, zu Sträußen und Kränzen, Sie tragen alle
frischgcwaschene Kattunröcke, blendend weiße Schürzen
und Spitzenhäubchen; Derbyhouse hat eine stattliche
Dienerschaft!

Käthe und Annh, die beiden Stubenmädchen, sind
Schwestern und Käthe hat wunderschönes Blondhaar, das
sie in dicken Flechten zierlich aufzustecken weiß. In der
Küche befestigt gerade die Köchin englische Miniaturflaggeu
in den wohlgerathenen Plumpudding, die Mädchen
herrufend, damit sie denselben bewundern, und Käthe bleibt
einen Augenblick allein im Zimmer zurück. Ihren
hübschen Kopf voruübergeneigt, pflückt sie eifrig an dem
stachligen Strauchwerk, den Mistelzweig ganz vergessend, den
der Hausdiener nach uraltem Brauch am Leuchter
befestigt hat und der nun über ihrem Häubchen so ver-
hängnißvoll baumelt. Da — plötzlich umfaßt sie ein
kräftiger Arm und ein herzlicher Kuß sitzt auf ihrem
rothen Mund,

„Fred, wie abscheulich!"
Käthe erröthet bis zu den blonden Stirnlöckchen hinauf,

aber Fred, der Gärtner, der unhörbar wie ein Dieb
über den dicken Teppich dahergeschlichen war, weiß ganz
gut, daß sie in Wirklichkeit ihn nicht so sehr abscheulich
findet und einmal seine schmucke Gärtnerin werden will.

Oben soll der große Saal zu ebener Erde dekorirt
werden, und wollen nach dem Frühstück die Damen des
Hauses selber mit Hand anlegen! Einen großen Christbaum

haben sie bereits mit einer Menge Wachskerzen,
bunten Kugeln und hundert andern Herrlichkeiten herausgeputzt.

In dem hohen, geräumigen Saale, wo schon
alle die flinken Füße, der jungen Freunde des Derbyhouses

getanzt haben, wird morgen der Christabend
gefeiert, Nach der Familienbescheerung soll Christfest für
eine Schaar armer Dorfkiuder folgen, für die eine Menge
schöner und nützlicher Gaben bereit gelegt werden, und
Mr, Harley hat zu dieser doppelten Feier seine Freunde
aus der nahen Residenz geladen und vor allen seinen
alten Freund, den Rath Davonport und seinen einzigen
Sohn, einen jungen Arzt. Nach Rath Davonports Haus
war es auch, wohin Herr und Frau Harley zum Diner
fuhren, und Doktor Sydney Davonport ist Miß May
Harley's, der wunderschönen May Bräutigam!

-I-
-i- ^

Im traulichen Salon sitzen die jungen Damen des
Hauses beisammen. Die Gasflammen scheinen durch rosige
Kugeln und verbreiten in dem mäßig großen, luxuriös
ausgestatteten Raume ein feenhaftes Licht, Au einem
kleinen Tische sitzen die dreizehnjährige Jane Harley und
ihre deutsche Gouvernante Fräulein Harden. Jane plaudert

fröhlich vom kommenden Feste; sie sieht im Geiste
schon die entzückten Gesichter der armen Kleineu; morgen
werden ja auch sie Eltern, Geschwister und Freunde mit
Geschenken überschütten.

Den geschickten Fingern Fräulein Harden's, die hübsche
Neujahrskarten malen, aufmerksam folgend, erzählt sie ihr
unter Lachen, daß sie ihrem Bruder den Possen gespielt
und seine Geschenke in fünfzig Hüllen eingepackt habe,

„Jane," ruft eine Stimme vom Kamin her, „Du
langweilst Fräulein Harden,"

In einem niedrigen Kaminstnhl, den Blick unverwandt
in die rothe Glnth gerichtet, sitzt die Sprecherin, ein junges
Mädchen. Ihre kleinen Füße stecken in indischen
Pantoffeln und ruhen auf dem Kopfe eines Pantherfelles;
ein bunt schillerndes Seidenkleid umgibt in glänzenden
Falbeln ihre kleine Gestalt, Das feine Köpfchen ruht auf
der Rücklehne des Stuhles, und das rosige Licht der
Kaminampel bescheint ein clfenbeinweißes Gesicht von
vollkommener Schönheit, Braune, weiche Locken fallen auf
die Stuhllehne und auf die zierlichen Schultern, und des
Mädchen Wimpern liegen tief über die dunkelblauen Augen
gesenkt. — Es ist May, Mr, Harley's vergötterte,
neunzehnjährige Tochter! May's Kiuderhände, deren zarte,
entblößte Gelenke mit kostbaren Spangen umschlossen
sind, lagen bis jetzt gefaltet in ihrem Schooß, Bei ihrem
AuSruf hatte sie dieselben auf die Seitenlehnen des Stuhles
gelegt, daß die Spangen leise -klirrtey,

„Jane langweilt mich nicht im Geringsten, Miß May,
wir haben wichtige Geheimnisse zusammen."

Fräulein Harden begleitet ihre Worte mit einem
freundlichen Seitenblick nach der Tochter Harley's, und
May lächelt. Einen Augenblick nur, und der reizende
Ausdruck ist schon von ihrem Gesichte verschwunden. Fest
schließen sich ihre rothen Lippen wieder, die Spangen
klirren leise, und von Neuem liegen die Hände im Schooß
und die Augen lesen wieder in den phantastischen Gluthen
des Kaminfeuers,

May's Gedanken weilen weit weg vom feuchten,
kalten England, in einem Land, wo Palmen wachsen und
bunte Orchideen blühen, im fernen Indien! Sie liebt
Indien leidenschaftlich, sein Heiße-S Klima, die Farbenpracht

der indischen Blumen- und Jnsektenwelt, den
indischen Komfort! Sie liebt die Eingeborneu, die
dunkeläugigen, bräunlichen Mädchen, die für die junge Herrin
mit ihren kleinen, geschickten Händen bunte Vögel und
Blumen auf Gewänder, Pantoffeln, Fächer, überall
hinzauberten, Im weißen, leichten Kleide hat sie sich in
luftigen Hangematten geschaukelt, und mit Papa und Frank
und ihren Freunden hat sie beim Morgenritte Gehölz und
Ebene durchflogen. Glänzende Offiziere haben ihres Elternhauses

Gastfreundschaft genossen, Leben und Abwechslung
in den Familienkreis gebracht. Des Mädchens Augen
schauen bunte, farbensprühendc Bilder in den rothen
Gluthen,

Den Lawntennisgrund sieht sie, seitwärts vom
weißleuchtenden Elternhause, den Rasenplatz, wo sie unter dem
tiefblauen Himmel Indiens gestandenj mit Geschwistern,
Miß Harden und Freunden in heiterem Spiele die Bälle
über das ausgespannte Netz geworfen hat. Ihr Partner
ist ein schöner englischer Offizier, Arthur Compton, der
Sohn von einem Freunde Papas. Voll Jugendlust blitzen
des jungen Mannes braune Augen, sie hört im Geiste
sein Helles, fröhliches Lachen, sieht seine weißen Zähne
blitzen; Compton ist ein ausgezeichneter Tennisspieler!
Papa und Frank bewundern seine Eleganz und Gewandtheit

im Reiten, seine Kühnheit überhaupt,
Sie hatte ihn vor einigen Wochen in London wieder

gesehen, wo er sie als alte Bekannte freudig begrüßt hatte,
Arthur Comptons Schwester war ihre Freundin geworden

— in kurzer Zeit sollte sie die Geschwister wiedersehen!

—
„Guten Abend!" ruft eine jugendliche Männerstimme.
Die Mädchen erwidern freundlich den Gruß, und

zum ersten Mal schlägt May ihre Augen voll auf; sie

ruhen mit sichtbarem Wohlgefallen auf den jugendfrohen
Zügen des eintretenden Bruders.

clear," wendet sich Frank Harley an seine
Schwester, einen Stuhl neben den ihren rückend, „ich
habe heute Dr, Davonport gesehen, er sendet Dir seine
Grüße und wollte einen Gärtner niit diesen Blumen zu
Dir schicken,, die ich nun selber gebracht habe." Mit
rascher Hand die Hülle wegnehmend, legt er wundervolle,
dunkelrothe Camelien in seiner Schwester Schooß,

„Danke, Lieber; wird Dr. Davonport zur Feier
kommen?" Sie stellt die Frage mit so gleichmüthiger
Miene, als spräche sie von einer ihr fremden Person,

„Gewiß wird Sydney kommen, obwohl sein Beruf
beinahe seine ganze Zeit in Anspruch nimmt. Armer
Kerl!" Der warme Herzenston Franks steht in seltsamem
Contrast zu der Schwester kühler Frage.

„Er wird heute noch meilenweit zu einem Kranken
fahren müssen, er ist aber unermüdlich. Ich habe ihm von
der Beschwerung für die kleinen armen Dinger gesagt, er
hörte mit Lächeln zu, und wenn ich nicht abgewehrt hätte,
würde er morgen noch eine Wagenladung Geschenke nach
Derbyhouse schicken. Die Kleinen werden erstaunt sein,
„ihren Doktor" beim Christbaum zu sehen. Du weißt,
er ist letztes Frühjahr, wie wir in London waren und
hier eine ansteckende Kinderkrankheit grassirte, alle Tage
in diese Gegend gekommen, die armen Leute vergöttern
ihn, — Apropos, es schien Sydney daran gelegen zu sein,
zu wissen, ob der Einfall, den armen Kleinen im Derby-
house selber zu bescheeren, von Dir ausgehe,"

Ein feines, spöttisches Lächeln huscht schnell um May's
kleinen Mund,

„Frank!" ruft fie plötzlich, die Gedanken ihres Bruders

gewaltsam in eine andere Bahn drängend. „Singe
uns etwas, aber kein sentimentales schottisches Lied! Fräulein

Harden, Liebe, singen Sie mit meinem Bruder, bitte!"
Die Deutsche setzt sich bereitwillig an das Instrument,

und nach einigen Worten des Einverständnisses mit
dem jungen Harley klingen die beiden frischen Stimmen
harmonisch zusammen in dem schönsten der Weihnachtslieder

:

„Obrist is born, tbs boret ok tbv rvorlct bus voins,"

Tlsrr^ Obristmus! Ein geheimnißvolles Etwas liegt
in der Luft des heiligen Abends! So ein unausgesprochenes
Glücksgefühl trägt ein Jeder mit sich herum, der auch

nur einen Menschen kennt, welcher ihn liebt, der nur einen
einzigen hat, zu dessen Festfreude er etwas beitragen möchte,

„Der Herr der Welt ist geboren," singen die Kinder
auf der Straße, und heute sind alle Herzen und Hände
offen. Glückselig strahlen die Gesichter der Kinderschaar,
die Derbyhouse verläßt. Unter der Eingangsthüre stehen

zwei Männergestalten, der Sohn des Hauses mit seinem
Freund und zukünftigen Schwager Dr, Davonport,

„Gute Nacht, Herr! Gute Nacht, Herr Doktor! Vielen
Dank!" ruft es durcheinander, und die schweren Pallete
fest in den Armen haltend, eilen die glücklichen Kinder heim.

Der große Saal ist plötzlich leer geworden; die Gäste
treffen Borbereitungen zum Diner, Hier ist eine Blume
lose, da hat sich eine Locke verwirrt, oder es ist gar ein
Tropfen von den brennenden Wachslichtern auf eine der
reichen Toiletten gefallen, — May allein steht noch vor
dem strahlenden Christbaum, Die kostbaren Geschenke alle,
die ihre Eltern, Bräutigam und Geschwister für sie dort
hingelegt, sie hat sie kaum beachtet. Ein einziges Stück

hielt sie in den Händen, eine schimmernde Halskette, die
seltsamste wohl, die ihren schönen Nacken je umschlossen

hat. In einfacher Goldfassung reihen sich natürliche Käferleiber,

jene smaragd- und rubinfarbenen goldenen Insekten
Indiens, einer an dem andern zu einer wunderbaren
Kette gefügt, indem kleinere und immer kleinere Käferleiber

durch feine, goldene Ketten mit den größeren
verbunden sind, Armspangen von der nämlichen eigenthümlichen

Art und winzige Ohrringe liegen in dem mit weißem
Sammet ausgeschlagenen Kasten, Mr, Harley kennt den

seltsamen Geschmack seiner schönen Tochter; er hat die

Käfer aus Indien kommen lassen, und der erste Juwelier
Londons hat den Schmuck gearbeitet, auf dem nun ihre
Augen mit Entzücken ruhen. Da nahen sich ihr Schritte,
und ihr Blick erhebt sich zu dem ihres Verlobten.

„May, mein schönes Lieb!" und Dr. Davonport's
Lippen bedecken die weißen Hände und den frischen Mund
mit Küssen. May lächelt; sie entzieht sich den Liebkosungen
ihres Bräutigams nicht, aber sie erwiedert keinen seiner Küsse,

Beim Diner flimmert der neue Schmuck an ihrem
Nacken und an ihren Armen, und ihres Bräutigams Augen
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[H, Fr. B. Weimer, Kleinkinder-Ausstattungsgeschäft, H

Lnzern. uL. Lnzern — äussere Weggisgasse 71

â
Aechte bayerische

Hochlands-Joppe
für Mli. lO. —

in 8 flotten Original - Façons für Jäger, Förster,
Touristen, Oekonomen, Vereine und Privaten
versende ich gegen Nachnahme in alle Länder.

"'vVa.sseröLiolh.te
Tegernseeer Wettermäntel

Loden -Kaiser -Welter-Mäntel

Loden - Jag-dL-
To-a.riste3a - HHE-Cite

Illustrirte Preis - Courante mit Lodenmustern

- und Maassanleitung versende gratis und franko.

Hermann Scherrer — München
Fferren-Grarderobe-Versandt, ISTeuhauserstrasse 3.

Für Feinschmecker!

Biooker's Cacao
ist garantirt rein, also von hohem Nährwerth.

.Avigenbliokliclie Zubereitung. [673

Imlillii ftssis® fcftglfai
im Gebrauch vorteilhafter als Chocolade und andere Oacaofabrikate,

Ueberall in der Schweiz vorräthig in Büchsen
zu Fr. 4. — per '/» kg. — Fr. 2. 20 per l/t kg. — Fr. 1. 20 per '/s kg.

Fabrikanten: J. & C. Biooker, Amsterdam.

Torhanptoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

192] Nef & Baumann, Herisau.
Für Kinder genügt

1/4—1/2, für
Erwachsene 1/2 — 1

Tam.-Confitüre.
Schacht.ä lFr.lOCt.,
einzeln für 15—20Ct.
nur in Apotheken.

^oth. Kanoldt^^^^^B||§^
Wr Tamar Indien
W Aerztl.warnicmpfohl.,unschädl.,rein V
a pflanzl., sicher u. schmerzlos wirkende
V W Confiture laxative ~*üf M
A von angenehm erfrisch. Geschmack, A

ohne jede nachtheil.Nebenwirkung. ^BÊ
IWRW. Allein acht.

- Wir

Seit 'Jahren in
Kliniken u. grösser.

Heil-Anstalten
gegen

Verstopfung,
Blutandrang,

Vollblütigkeit,
Hämorrhoiden,

Migräne etc.
fortlaufend in An¬

wendung.

Haupt-D0pôt:Apoth.
C. Fingerhutli,

H Neumünster-
g Zürich.

FJten mit ©ntjücfen auf ipr, fie ïeucptett freute in unge*
möpnltcpem, fte&erifcfrem ©lanje.

©efron feit jtoei SBodjett ift SSäeifrnaefrt Boniber, aber
nod) frat man im ®crbpponfe feine 8tnftalten jur SIbreife
getroffen. SSon htatfr sSabonport ift Wenige Sage rtacfr

SBetfrnacfrteit bie Sîacfrricfrt gefommen, baff fein ©opn an
einem fri^igert gieber erfranft fei.

äftr. jparïet) unb fein Sohn waren bet bent Traufen
getoefett; er lag in gieberpfrautafien unb fratte feine grettttbe
nid)t gefannt.

9ieujafrr würbe im 3)erbt)fronfe niefrt gefeiert, wie ein
811p liegt e? auf allen ©emiitpern. .speute frat ein ÜSote

ein paar geilen gebracht, bon be? alten ®abonport jit«
ternber .franb getrieben: er bittet 9Kr. igarlep, 3Rap git
feinem ©opn ju bringen, ba er fie ju fefren wünfepe.

Jn einer ©tunbe fifrt ba? bcbeitbc SOtäbcfren am
Stranfenlager be? SMutigant?. ®a? fyieber ift gewiepett,
aber her ïob pat fein Sieget auf bie Weijje ©tinte be?

I jungen ©terbenben gebrüeft.
„Sebe Wopl, ä)lap!" flüftert er leife. Gittern plöp»

Itcpen Qmputfe fotgenb, beugt fiep 8)tap über fein blaffe?
Slntlip, feine Sippen füffenb, tprebeibenÇanbe umfepttefjen
feine tuple, weipe SRedjtc. — ©cpmerjgcBeugt unb leife
weinenb, ftept ber greife Slater bor bem Sager; fein ©optt

t pat Bereit? Slbfcpieb öon ipm genommen, feine fuiee bropen
1 ju breepen.

„God bless you May!" fluftern be? ©epeibenben
Sippen, langfam, faft unpörbar; nur 9Jtap port e?. ©ie
pat ipr §aupt auf bie Riffen gelegt, ifrrert Körper er»

fepüttert ein fdfrmergïtcfreê Seinen.

Dr. ©pbnep ®aboitport ift peimgegattgeit ©ein greifet
Slater ftept an bent frijdjen ©rabe, wepmütpig ber jfeit
gebenfeitb, wo man and) ipn pinau?tragen wirb, um ipn
jmiftfjen feiner ©attin unb feinem ©opne jur erfepnten
fRupe p betten. Sieben ipm ftept fein greunb .jjartep
unb, auf feinen Strm geftüpt, SÜtap. ,§pr ïxauerfleib pebt
ipre toitttberbare ©efrünfreit ttoep tttepr perbor, uitb wa?
fie bem Sebettben oerjagt patte, ba? war iit iprent .sjerjen
— p fpiit erwaept; bie Siebe uitb ber ©cpmerj für ben
® ob ten! ®ie S3etbeit pabeit ipr Stntlip Oertlärt, ipre
©eele geläutert unb ipr §erj jener güttlicpen Siebe ge»
öffnet, bie ipr ber Slerftorbene im Seben an feiner ©eite
geoffenbart frätte.
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o MWIM kM' iÜtz -lìlSMl à1îkk8 °
r üuoli kür?1üoüoriwiiisiits, Nustsr- 11. Xa,rtôii26Ìo1iiisii ASSÍAgst, v

S?IüssiAS ^1Iuz»inir Larven Z

^ 10 ?1s<Z0N8 in slsgantse LokaoRtsI, nsdst Oc>x>x>s1x>inss1. <h

A BSASN RinssnàunA von ?r. Z. 22 in iZrisfmarken franko Zanüs Lowvsi^, ^
>h ksi uns in 8t. Baiisn ?r. Z. 22. RüiiunK Iser gs>voràsnsr Riaoons à 22 2ìs. >k

g Rernsr empfekisn >vir anKsisAsntiiok unser s1241 ^
K -— Universal-— Z
H tiri kl:, »
g Bsgsn LinsenàunZ von ?r. 7. 22 in Briefmarken franko Zan?s Lckvrei?, X

^ für àis Ltaclt 8t. Ballen ?r. 7. 22 inklusive Aontiren. p>

0 Prospekts üder ^Iluminiàrden unà Xinâerpnlt gratis franko. ^
^ Liuiiiisolivleilsi' â 8vlin In 8t. àllon V

^ 7I71n.ksn.- renà Kl. ?i/fnAniKs>1cZ.S 7. ^
O«A0«A0«SO<AO<Z<Z«AO«A0«A«SOî>a«A00O«A0«A2«»O«A0

Wàà
vsrssnàs 2U Fadiikpreisvs gegen

Kacknalnne: s1242

.4rt. 422 in. pass. 8totkgarnit. ?r. 22. —
„ 424 „ 22. -422 „2Z^

429 „ 22.20
412 „ 27.22
412 à2.22
418 „ 12. —

^ XVsIokiö Tkrtiköl
rvünsoliön Viö dsmuàrt?

Rayon 1. Rayon 2. Rayon 3. M kräRS.

Hvr>»Ai»iì Sàvrrvr
2. Z^S-IHSSIIlOk îNt. ßzfÄllSIl ^tlnItSNALtSSS 3

Lig'sns kkàdrilc: IVIÜNOiien, Usàunssi'à. 3.

k
8à6Ì^2rÌ8vìl68

«Oà-ÂIt>.
Mu ususs, âusssrsi iut6iss8g.utss ^Vürkslspisl nur fiutôàûltuu^ uuà

LslàuuA kur àis Scààôr-àuAgiià, örsLÜsint iu 3 àsZ'àu ä M. 2. —,M/2. 50 uuà M. 3. — iu ki'iàiài', rsiâsr àssààuA. lVIsn vsrlsnge
llsssslks in slkn kuotl- unà Zpiôlwsarenliûnàlungsn, Papeterien eio. si233

(S4152 B) VökwF von Lrnst K ulm in Lîvl.
Krôà LeàmlGr à àtràdvà!

««Zriiilàet 1. I^IUIì. 18««
Vsrseuàe franko, gut verpackt, àurck àis Kanss Lokvsis gegen kostnaoknaìnus

vin r^eisclilâtiges Oeokdetì mit dsstsm Ritt unà 7 pfunri vkînesisvlisn plaumfeilvrn
(Rnpk), ksste Loris fr. 22, mit grossem llanptkissou fr, ZV. 8slir guter tlalb-
tlsum pknnàvsiss fr, 2. 20. riveîzviilsligs flsumlleokbetten mit 5 l?funà feinem
RIanm fr. ZI. ^253

S I-sic^êu-IUsiàêr uiiä Lar^-IIisZSR
A in ZroLLör ^.usivàl, kür Zerrsu, Oainöii uuà Xiuàsr, A<ì

à vom Zinkackstsn lzis 2UM Roàslêgs,ntsstsn, liegen stets rm äusserst fälligen
U Rrsissn ^ur gefälligen lllinsiokt bereit bei ^66 A

M 1r'. IZ. ^V^«zirrt<zi', XIàkiuâsr-^.usststtuus8gssczRàkt, H
Ik.ì>.s!i«zi.'iì — Ausssrs Wsggisgasss 71

^.sàts d^Srisäs

-K. IMUààWPF. äjv AlWv K K
ê LÌZ.A' 1«- —

>.M in 8 tlottsn Original - Rayons für lägsr, Rörstsr,
kvàit/ Touristen, Oskonomsn, Vereins unà Rrivatsn

vsrssnàs iok gegen Kaoknakme in alls Kànàsr.

-'f' "^WWWUX '^Vs.ssSrvtï.sIn.ìS

/ ^ettemàtsl
^oàsv.-R^à-'Uàkr-Màl

^ -> «.Z-â»

- ITZI-àìS

^ Illnstrirts Rreis - Oourante mit Koàsnmustern^ unà Naassanlsitung vsrssnàs gratis unà franko.

Ilvi'Mttni! — Rààvll
1l6rr'Sii-(ZrLti?cl6i'Qk>6-VSr'Skiiûà, I^SnìiLtrtSSrslrLtssS 3.

?ür?sillsàliisàsr!

Llolàr« Laeao
ist sRRRQtirt rsiri, also von à oil 6 m ^âàrivôrtd..

^.1RAS1l3IÌàIÌcz1l6 ^1lì)S1'SÌàl1A. t673

WxxGLMWMx àOMàK DàxMM
im Ssbransk vortksilkaktsr aïs llkoeolsàs nuà auàsrs 2asaokabrikats.

Vedvra.11 lu âvr Sodveizs vorrätdlK iu Süvdseu
?u ?r. 4. — psr '/- kg. — Rr. 2. 22 psr '/t kg. — ?r. 1. 22 per '/» kg.

tà'àilwi: 0. Lloàvr, ^màràm.

— Vaàs.i»xsîoKs —
eigene» uuà snglisvk Fabrikat, crème uuà wei»» iu Arôsstsr àsivaûl liskeri
billigst àas sîîljeaux-Eeiodâft vou — àstsr krauoo —

192^ Xst H Laumanu, Zlsrisau.

1/4—1/2, kür Dr»

lAin-Ooniitiire.
3olig.oût.à 1?r.10(?t.,

Indien
» I-kxÄivs^-^W Ià von avFsiisìira srkrisà SsslîûiQAok, W
à. oìmsHsàsriSLìiàsìl.IissbsiiwIàiiiix.

_

?SASV
V6r5ilipfung>
VIutaiiârarlA,

VollblütiAkeit,

HliArüvs sto.
fortlsufgnä ÎQ à-

^vsnàuvK.

ttaupì-vôpôt:H.potìi.
0. I?inxerliutîì,

« Äüriä.

haften mit Entzücken auf ihr, sir leuchten heute in
ungewöhnlichem, fieberischem Glänze.

Schon seit zwei Wochen ist Weihnacht vorüber, aber
noch hat man im Dcrbyhouse keine Anstalten znr Abreise
getroffen. Bon Rath Davonport ist wenige Tage nach

Weihnachten die Nachricht gekommen, daß sein Sohn an
einem hitzigen Fieber erkrankt sei.

Mr. Harley und sein Sohn waren bei dem Kranken
gewesen; er lag in Fieberphantasien und hatte seine Freunde
nicht gekannt.

Neujahr wurde im Derbyhonse nicht gefeiert, wie ein

Alp liegt es auf allen Gemüthern. Heute hat ein Bote
ein paar Zeilen gebracht, von des alten Davonport
zitternder Hand geschrieben! er bittet Air. Harley, May zu
seinem Sohn zu bringen, da er sie zu sehen wünsche.

In einer Stunde sitzt das bebende Mädchen am
Krankenlager des Bräutigame.. Da? Fieber ist gewichen,
aber der Tod hat sein Siegel auf die weiße Stirne des

^ jungen Sterbenden gedruckt.
„Lebe wohl, May!" flüstert er leise. Einem

plötzlichen Impulse folgend, beugt sich May über sein blasse?
Antlitz, seine Lippen küssend, ihre beiden Hände umschließen
seine kühle, weiße Rechte. — Schmerz-gcbeugt und leise
weinend, steht der greise Bater vor dem Lager; sein Sohn

> hat bereits Abschied von ihm genommen, seine Kniee drohen
zu brechen.

„Boà disss z-su àz'!" flüstern des Scheidenden
Lippen, langsam, fast unhörbar; nur May hört es. Sie
hat ihr Haupt auf die Kissen gelegt, ihren Körper
erschüttert ein schmerzliches Weinen.

Dr. Sydney Davonport ist heimgegangen Sein greiser
Bater steht an dem frischen Grabe, wehmüthig der Zeit
gedenkend, wo man auch ihn hinaustragen wird, um ihn
zwischen seiner Gattin und seinem Sohne zur ersehnten
Ruhe zu betten. Neben ihm steht sein Freund Harley
und, auf seinen Arm gestützt, May. Ihr Trauerkleid hebt
ihre wunderbare Schönheit noch mehr hervor, und was
sie dem Lebenden versagt hatte, das war in ihrem Herzen
— zu spät erwacht: die Liebe und der Schmerz für den
Todten! Die Beiden haben ihr Antlitz verklärt, ihre
Seele geläutert und ihr Herz jener göttlichen Liebe
geöffnet, die ihr der Verstorbene im Leben an seiner Seite
geoffenbart hätte.
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